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    Prolog


    Lautes Gejohle, viel nackte Haut und noch mehr Prosecco. Die kleinen Gläschen in denen die hochprozentigen, bunten Schnäpse serviert werden, sind mittlerweile zu einer kunstvollen Pyramide gestapelt worden.


    Meine Freundinnen haben sich mal wieder wirklich Mühe gegeben. Mein Junggesellinnenabschied ist perfekt - kein Wunder, denn mittlerweile, sind sie mehr als geübt darin, mir bei meinen Hochzeitsvorbereitungen zu helfen; und wenn ich meine verbotenen Gedanken der letzten zehn Minuten überdenke, vielleicht etwas zu gut. Mein Kopfkino läuft auf Hochtouren, mein Hunger nach einer heißen Nummer ist geweckt. Dumm nur, dass der Hauptdarsteller meiner sexuellen Tagträume ausgerechnet mein Stripper ist und nicht mein zukünftiger Ehemann. Morgen um genau diese Uhrzeit ist es vollbracht und ich bin die Frau von Tom Müller. Allein schon sein Name, Tom Müller, klingt so schrecklich langweilig.


    Wie wohl der Stripper heißt? Wie es sich wohl anfühlen würde, unter ihm zu liegen, mit seinem harten pochenden Glied tief in mir? Kopfschüttelnd versuche ich meine Gedanken abzuschütteln. Ich bin verlobt und genaugenommen eigentlich schon so gut wie verheiratet.


    Wie heißt es so schön? Alle guten Dinge sind drei...


    Tom ist mittlerweile mein dritter Versuch, in den sicheren Hafen der Ehe einzufahren, doch jedes Mal kamen mir, wie sich im Nachhinein herausgestellt hat, berechtigte Zweifel daran, ob mein Auserwählter wirklich der Richtige für mich ist.


    Mein erster Verlobter, Volkmar, war einer der langsameren Sorte. Er war grundanständig, ging mit seiner Schwester auf Matratzen-Vorführungen und Teegesellschaften seiner unzähligen Tanten. Die Frage wieso das mit uns nicht geklappt hat, hat sich ja somit gleich von selbst beantwortet.


    Mein zweiter Versuch hieß Marsell. Marsell war ein typischer Macho; große Klappe und nichts dahinter. Das einzig Positive an ihm: Er war ein unglaublich genialer Liebhaber, der mich ohne Probleme zu unzähligen multiplen Orgasmen gebracht hat. Ein Talent, das jede Frau zu schätzen wüsste!


    Und mein jetziger Verlobter Tom, tja, ich dachte wirklich, dass er der Richtige für mich ist, dass er meine bessere Hälfte, meine wahre Liebe und mein Seelenverwandter ist. Doch jetzt wo es ernst wird, bin ich mir da mal wieder nicht mehr so sicher.


    Was ist, wenn ich mich falsch entscheide?


    Was, wenn er nicht mein Deckelchen ist?


    Vielleicht sollte ich meine Zweifel einfach begraben?


    Oder noch besser in einer weiteren Flasche Prosecco ertränken...


    Innerlich sehne ich mich einfach nur nach Liebe, Sex und nach dem perfekten Gefühl der Zusammengehörigkeit, doch dummerweise scheint mein Verstand sich einfach nicht zähmen zu lassen. Keinem Mann und keiner Zukunftsvorstellung ist es je gelungen mich zu domestizieren.


    Tief in meinem Unterbewusstsein entsteht die Gewissheit, dass ich morgen mal wieder nicht heiraten werde, und dass ich es endgültig leid bin, immer auf der Suche nach meinem zukünftigen Ehemann zu sein. Verdammt! Wir leben im Jahr 2014...


    Ärzte transplantieren Herzen, Schafe werden geklont und Spaziergänge auf dem Mond sind alltäglich geworden. Wieso in Gottes Namen, kann eine Frau angeblich nur dann glücklich werden, wenn sie heiratet?


    Dass ich eine Familie will, steht fest. Doch wie wird das Wort Familie in der heutigen Zeit definiert? Mutter + Vater + 1,6 Kinder?


    Sorry, aber das ist nichts für mich. Ich will Kinder, am liebsten zwei. Doch wie es scheint, bin ich einfach noch nicht bereit für einen Mann. Endlich habe ich es begriffen, es verstanden und verinnerlicht. Das Heiraten und ein Mann bis zum letzten Atemzug ist einfach nichts für mich. Aber wie soll ich das nur Tom erklären? Sorry, ich kann dich doch nicht heiraten! Ich bin zwar bereit für Kinder, jedoch nicht für einen Mann!?


    Am liebsten würde ich dem morbiden und sehr unfairen Universum den Mittelfinger zeigen, doch irgendwie bin ich dafür doch etwas zu feige, immerhin ist es nicht ausgeschlossen, dass es doch so etwas wie Karma gibt.


    Meine Mädels genießen die Party, nichts ahnend, dass es morgen mal wieder keine Hochzeit geben wird. Verzweifelt exe ich das randvolle Glas Prosecco und beschließe, mich erst einmal zu betrinken. Und mit ein bisschen Glück, schaffe ich es ja später unauffällig den Stripper zu vernaschen...


    Denn wie hat meine Großmutter schon immer gesagt: Über einen Mann kommt Frau am besten unter einem andern liegend hinweg... Und über die Weisheit des Alters, sollte man sich ja nicht lustig machen.

  


  
    1. Kapitel


    Eine Rundreise durch Deutschland? Nein, definitiv zu spießig, wer will schon in den Schwarzwald? Ein Wochenendtrip nach Paris? Lieber nicht! Das letzte was ich jetzt brauche, sind lauter verliebte Pärchen, die sich küssend und händchenhaltend vor dem Eifelturm fotografieren lassen. Wenn ich ehrlich bin und nach meiner inneren Stimme gehe, sollte ich mir eine Outdoor-Survival-Trainingsreise nach Alaska buchen.


    Irgendwo in der Wildnis, mit vor Hunger knurrendem Magen, werden mir bestimmt keine anderen Menschen über den Weg laufen; höchstens ein paar Grizzlies, die mich als saftigen Happen für zwischendurch mit ihren gefährlichen und großen Tatzen zerfetzen.


    Um ehrlich zu sein, das letzte klingt gar nicht mal so schlecht....


    Scheiße! Das klingt ja so, als ob ich einen an der Klatsche habe und selbstmordgefährdet bin. Wenn ich das jetzt noch zur immer freundlich lächelnden Reiseverkehrsfrau sage, die mich langsam aber sicher ungeduldig ansieht, bekomme ich wahrscheinlich eine gratis Zwangseinweisung mit bunten Gute-Laune-Pillen zum Frühstück, Mittag und Abendessen spendiert. Zumindest wäre da der Aufenthalt kostenlos und die Drogen inklusive.


    Wenn ich mich nach meiner biologischen Uhr richten würde, wäre eine Reise nach Mallorca schon eher angesagt. In der Sonne Spaniens könnte ich mich entspannen, bräunen und mir einen einigermaßen, nüchternen und gutaussehenden Mann suchen, und solange mit ihm vögeln, bis ich endlich schwanger werde. Das wäre dann ein Urlaubssouvenir der ganz besonderen Art.


    Kurzerhand entscheide ich mich für die letzte Idee und habe endlich die langersehnte Antwort auf die Frage der Reisebüro-Tussi.


    „Ich möchte bitte eine zweiwöchige All-Inclusive-Reise nach Mallorca buchen.“


    Erleichtert, dass sie zumindest schon mal ein Reiseziel von mir bekommen hat, tippt sie mit ihren pinken Plastikfingernägeln hektisch auf ihrem Computer herum.


    „Und wann genau soll der Urlaub losgehen?“


    Tja, mal sehen - meine Periode beginnt immer so fünf Tage vor Monatsende, also ist meine fruchtbarste Phase – ‚In den letzten zwei August Wochen.‘


    Wahrscheinlich werde ich es noch bereuen, zur Haupt-Ballermann-Saison nach Mallorca zu fliegen, aber was soll ich sonst tun?


    Nirgendwo in Europa gibt es zur ein und derselben Zeit so viele paarungswütige, willige Männer auf einem Haufen, wie genau zu dieser Zeit auf dieser Insel mitten im europäischen Mittelmeer.


    Zumindest bin ich so meinem Ziel, einer eigenen kleinen Familie, einen Schritt näher gekommen. Diesen Urlaub werde ich dazu nutzen zur Ruhe zu kommen und endlich herauszufinden, was ich wirklich will. Und wenn ich dann tatsächlich bei dieser total verrückten Idee bleibe, endlich Mutter zu werden, dann soll es wohl so sein.


    Wie mein Junggesellinnenabschied bewiesen hat, bin ich zu einer normalen monogamen Beziehung einfach nicht fähig. Das ist zwar traurig, doch ich habe angesichts meines anstehenden dreißigsten Geburtstages beschlossen, die Augen nicht mehr vor den unschönen Tatsachen zu verschließen. Ich habe keine Zeit mehr um mich weiterhin zu belügen.


    Treue, Liebe, schöne Worte und geduldiges Hinterherputzen, das ist eben einfach nichts für mich. In der heutigen Zeit sollte es jeder Frau selbst überlassen sein, zu entscheiden, ob sie das ganze Paket will oder nur das kleine Menü.


    Irgendwie ist es wie bei McDonalds, wenn einen die ungepflegte, pickelige Verkäuferin fragt: „Maxi oder Normal... Mit Ketchup und Majo?“


    Ich bestelle ein normales Menü, mit Kind ohne Mann. Dummerweise hat in den Momenten, in denen ich meine Zukunftsbestellung ins Universum schicke, das Schicksal gerade keine Sprechstunde. In den eher bitteren Momenten meiner Gläubigkeit, bin ich der festen Meinung, dass die liebe Schicksalsgöttin eine Beamtin sein muss. Anders kann ich es mir nicht erklären, dass sie für mich irgendwie nie zu erreichen ist.


    Die giftigen und eher unfreundlichen Blicke der Reiseverkehrskauffrau ignoriere ich einfach. Nachdem sie mir den Hin- und Rückflug, das Hotel und sonst alles Anstehende gebucht hat, lege ich ihr meine Anzahlung bar auf den Tisch und verabschiede mich. Das Positive an meiner abgesagten Hochzeit ist, dass ich jetzt genug Bares zur Verfügung habe, um mir meine Wünsche zu erfüllen. Endlich habe ich den ersten richtigen Schritt in eine glückliche und selbstbestimmte Zukunft gewagt...


     


    Mit meinem Ticket bewaffnet betrete ich den Münchner Flughafen. Hunderte von Menschen wimmeln auf der Suche nach Entspannung und Abenteuern zu ihren Gates. Da mir noch genug Zeit bleibt, bleibe ich für eine Minute stehen, orientiere mich und überlege mir ein allerletztes Mal, ob ich diesen Schritt wirklich wagen will?


    Tom war am Boden zerstört, als ich ihn verlassen habe, doch falls ich mich jetzt entscheiden würde umzudrehen, bin ich mir sicher, dass er mir verzeihen würde. Die Frage ist nur, will ich das überhaupt? Will ich, dass er mir verzeiht? Um ehrlich zu sein: Nein. Festentschlossen ziehe ich meinen Koffer, der glücklicherweise schon wegen der Flitterwochen gepackt war, hinter mir her.


    Ich will keinen Mann in meinem Leben, und schon gar keinen, der kein Rückgrat besitzt. Wieso in Gottes Namen suche ich mir immer die Männer aus, die sich leicht dominieren lassen? Vielleicht liegt ganz genau darin mein Problem. Vielleicht sollte ich mir endlich mal einen Mann nehmen, der genug Eier in der Hose hat, um sich gegen mich zu behaupten. In meinen inneren Monolog vertieft, bekomme ich die ganzen Sicherheitschecks, nur am Rande mit.


    Gerade als ich mich auf den Weg zu meinem Flieger machen will, pralle ich gegen eine warme Mauer. Oh Mist! Was oder wer war das denn?


    Starke Hände schlingen sich um meine Schultern, groß und warm brennen sich die Finger des fremden Mannes, den ich gerade umgerannt habe, in meine Haut. Mit einer bissigen Bemerkung auf den Lippen hebe ich meinen Kopf und beiße mir unweigerlich auf die Lippen. Das weiße Hemd meines Gegenübers verhüllt mit viel Mühe, allerdings nur wenig effektiv, eine braune, leicht behaarte und sehr gut trainierte Männerbrust. Der oberste Knopf ist offen und eine schwarze Krawatte baumelt lässig und etwas geöffnet über die Knopfleiste. Der herbe männliche Geruch, der mich umhüllt, als meine Augen an seinem virilen Hals ankommen, lässt mich lautlos seufzen.


    Was für ein Mann...


    Das markante Kinn, das von einem leichten Bartschatten bedeckt ist, wird von vollen, festen Lippen abgelöst - eine gerade Nase und tiefblaue Augen, die mich amüsiert ansehen - wer auch immer er ist, er ist absolut heiß!


    Jeden anderen Mann hätte ich jetzt zusammengestaucht; doch diesen hier würde ich am liebsten vernaschen. Verlegen räuspere ich mich in der Hoffnung, so noch ein paar Minuten Zeit für eine möglichst geistreiche Bemerkung zu schinden. Warum zum Teufel wirft mich dieser Mann nur so aus der Bahn? Wenn man bedenkt, dass ich erst vor wenigen Tagen meine Hochzeit hab platzen lassen, sollte ich mich jetzt nicht so sehr für dieses Prachtexemplar interessieren. All meine körperlichen Reaktionen auf diesen Mann unterdrückend murmle ich eine leise Entschuldigung.


    Charmant verziehen sich seine vollen Lippen zu einem sexy Lächeln. „Jederzeit gerne wieder.“


    Sein Blick wandert über mein Gesicht, bleibt kurz an meinem Mund hängen und verdunkelt sich, als er an meinem Ausschnitt hängen bleibt.


    Erst jetzt bemerke ich, dass ich noch immer an ihm lehne, meine Brust drückt sich fest an seinen Brustkorb und meine Beine streifen leicht die seinen. Schnell trete ich einen Schritt zurück, nicht dass ich schüchtern bin, doch dieser Kerl lässt meine Haut prickeln und meine Gedanken in nicht ganz jugendfreie Bereiche abdriften. Völlig durch den Wind beschließe ich sicherheitshalber die Flucht anzutreten. Dieser Typ ist mehr als gefährlich. „Ich muss zu meinem Flieger.“


    Seine Finger lockern sich und ich nutze meine Chance zur Flucht. Das fängt ja gut an, ich sitze noch nicht mal im Flieger und schon renne ich sexy Kerle über den Haufen.


     


    Die Erleichterung, die sich in mir ausbreitet, ist grenzenlos. Mit jeder Sekunde verschwinden meine Vergangenheit, Tom und meine nervige Familie unter mir. Das Flugzeug hebt sich leise in die Lüfte, lässt all meine Sorgen und Probleme klein und nichtig werden. Vor mir liegt die Welt, eine ungeplante Zukunft und Freiheit. Mein Unterbewusstsein flüstert mir lächelnd zu, dass ich nur auf eine Baleareninsel fliege, doch das ist für mich nach den letzten Tagen eindeutig mit dem Ende der Welt zu vergleichen.


    Weiße Wattewolken, unendliche azurblaue Weite und eine eisig eingestellte Klimaanlage. Die nächsten 135 Minuten, die der Flug planmäßig dauert, nutze ich, um mich zu entspannen, meine Gedanken zu sortieren und mich einfach mal nicht mit Gewissensbissen zu foltern. Und so sehr ich mich auch dagegen wehre, das Gesicht des Fremden vom Flughafen drängt sich mir immer wieder vor Augen.


    Mit Sicherheit hätte er einen erstklassigen Genpool gehabt, denn mein Plan - wenn es sein muss, eine alleinerziehende Mutter zu werden - hat sich bisher noch nicht geändert. Ich bin jetzt knapp 30 Jahre alt, es wird Zeit endlich meinen Kinderwunsch auszuleben. Mir ist bewusst, dass dieser Plan verrückt und leicht bescheuert ist, und doch bin ich fest entschlossen, ihn zumindest ernsthaft zu überdenken. Eine andere Möglichkeit scheint leider zurzeit nicht in der Nähe zu sein.


    Das helle Ping und das Aufleuchten der ‚Fasten Seatbelt’-Leuchtschrift kündigt noch vor der Durchsage des Piloten an, dass wir planmäßig landen. Beruhigt, dass zumindest etwas planmäßig in meinem Leben funktioniert, schließe ich meine Augen und vertraue dem Piloten und seinem Können, dass er uns sicher auf den Boden Spaniens bringt.


    Nachdem ich mir mein Gepäck, das aus einem großen XXL-Koffer und meiner Handtasche als Handgepäck besteht, geholt habe, verlasse ich den, durch die Klimaanlage arktisch gekühlten, Flughafen.


    Die Luft ist geschwängert von den Aromen des Südens. Nach nur wenigen Sekunden, die ich brauche, um mit meinem Gepäck zu einem der wartenden Taxis zu gehen, laufen mir Schweißperlen durch das Tal meiner Brüste. Die Nachmittagssonne steht hoch am blauen Himmel Spaniens. Laut Google braucht das Taxi gerade einmal fünfzehn Minuten bis zu meiner Unterkunft. Das Casa Paradiso befindet sich in dem kleinen, pittoresken Ort namens Portals Nous. Der Ort befindet sich im Südwesten der Insel, in der Region des Pariatge und liegt direkt am Meer. Er gehört zur Gemeinde Calvia, die für meine Pläne den perfekten Standort hat. Nach den letzten stressigen und aufreibenden Tagen sehne ich mich nach etwas Ruhe und Entspannung.


    Die kühle Luft des Taxis beschert mir eine unangenehme Gänsehaut und ich kann es kaum erwarten, endlich am Strand zu sitzen und meine Füße im Sand zu vergraben, während das Meer in sanften Wellen über meine Beine schwabt.


    Das Casa Paradiso liegt in den Hügeln oberhalb von Portals Nous und bietet einen malerischen Garten, einen Außenpool und - was am wichtigsten ist - Meerblick. Das Zentrum von Palma erreiche ich von meiner neuen Unterkunft aus nach etwa zehn Minuten mit dem Auto. Diese Begebenheiten sorgen dafür, dass ich genug Ruhe und Einsamkeit habe, um mir über mein verkorkstes Leben Gedanken machen zu können. Und gleichzeitig kann ich mich innerhalb von lächerlichen zehn Minuten ins Chaos von Palma stürzen.


    Erneut drängt sich die unangenehme Frage ‚Was wäre wenn?’ in mein Unterbewusstsein. Was wäre, wenn ich keine kalten Füße bekommen und Tom tatsächlich geheiratet hätte? Dann wäre ich jetzt eine verheiratete Frau auf dem Weg in meine Flitterwochen. Doch stattdessen befinde ich mich auf den Balearen, alleine in einem eisig kalten Taxi auf dem Weg in eine ungewisse Zukunft.


    Die malerische Landschaft Spaniens, die rote Erde und die Olivenbäume, die sich in die Landschaft einfügen. Verzweifelt und völlig durcheinander schließe ich für einen kostbaren Augenblick meine Augen und lasse mich durch den Dschungel meiner Gedanken treiben.


    Wie konnte aus meinem Leben nur so ein schreckliches Chaos werden? Wie konnte ich mich nur so verrennen und mich während dessen so verlieren? Die Zeit auf der Insel werde ich nutzen, um mich selbst zu finden, meine Sehnsüchte und Wünsche zu filtern und mein inneres Gleichgewicht wiederzufinden. Und wenn ich dann immer noch der Meinung bin, dass ein Baby - mein Baby - das ist, was ich will, werde ich mich nicht von den konventionellen Regeln der Gesellschaft daran hindern lassen.


    Das Meer glitzert wie ein großer Berg aquamarin blauer Diamanten unter der goldenen Sonne des Südens, während Grillen ihr Konzert über die simplen Wunder des Lebens in die Stille des Ortes Portals Nous zirpen.


    Nachdem mir der Fahrer mein Gepäck aus dem Kofferraum des Wagens gewuchtet hat, bezahle ich meine Schulden bei ihm und spüre den heißen Asphalt unter den dünnen Sohlen meiner Sandalen. „Adiós bella mujer.“ Auch wenn ich nicht weiß, was er gerade zu mir gesagt hat, winke ich ihm nach und beobachte, wie das Taxi in der Ferne verschwindet.


    Bloß nicht verzweifeln, ich wollte es so und ich werde meinen Weg gehen! Einen tiefen Atemzug nehmend straffe ich die Schultern, hebe meinen Kopf und trete meiner Zukunft entgegen.


     


    Das Casa Paradiso gleicht einer Villa mitten im Süden. Die grüne Vegetation, die sich um das terracottafarbene Haus ausgebreitet hat, verleiht einem das Gefühl von Freiheit und Natur. Nicht weit entfernt, hinter den grünen Kuppen der kleinen Bäume erstreckt sich der unendliche Ozean. Trotz der Uhrzeit, es ist mittlerweile 19:00 Uhr, küssen die heißen Sonnenstrahlen mein Gesicht. Paradiso, der Name ist nicht gelogen. Ich fühle mich auf Anhieb wohl und weiß, dass ich mich auf dem richtigen Weg befinde.


    Wenn ich hier nicht zur Ruhe komme und mich wieder finde, dann nirgendwo. Die weiß umrandeten Fenster, die Ruhe und das Gefühl, endlich angekommen zu sein. Eigentlich bin ich kein übermäßig sentimentaler Mensch, doch jetzt gerade fahren meine Gefühle Achterbahn. Was Tom wohl gerade macht? Ob es ihm gut geht? Nur weil ich ihn nicht geheiratet habe, bedeutet das ja nicht, dass ich ihn nicht geliebt habe, oder es noch immer tue. Es war nur eben nicht genug Liebe für ein ganzes Leben, nicht genug für den Rest meiner Tage. Ich wünsche ihm, dass er eine Frau findet, die ihm das geben kann, was er sich so sehnlichst wünscht: Deutsche, spießige Routine und die Missionarsstellung jeden Sonntagabend gleich nach dem Tatort.


    Festentschlossen meine Zeit auf dieser Insel nicht gedanklich bei Tom zu verbringen, schließen sich meine Finger fester um den Griff meines Koffers und ich checke endlich im Paradiso ein.


    Das große Fenster, das sich als Zugang zu einer kleinen Terrasse entpuppt, liegt direkt gegenüber von dem großen, sehr gemütlich aussehenden Bett. Es muss der reinste Genuss sein, in der Früh aufzuwachen und direkt in den Horizont zu sehen. Vielleicht schaffe ich es ja auch einmal früh genug aufzustehen, um zu beobachten, wie die aufgehende Sonne die Wellen des Meeres küsst. Durch das weit geöffnete Fenster weht eine leichte Brise zu mir herüber, die mich lockt, endlich den Strand zu erkunden. Spontan lasse ich meine Sachen einfach mitten auf mein Bett fallen und suche mir ein kurzes Sommerkleid aus. Meine Bemühungen möglichst akkurat zu packen, um meine Klamotten nicht vollständig zu verknittern, zahlen sich jetzt aus, denn nach einem kurzen Blick in den Spiegel, bin ich bereit, die Umgebung zu erkunden.


     


    In meiner linken Hand baumeln meine Sandalen, während sich meine Zehen genüsslich in den weichen, und von der Sonne gewärmten, Sand graben. Die angenehme Brise, die mir von der Weite des Mittelmeeres entgegen bläst, lässt meine Haare leicht im Wind wehen, während ich mein Gesicht entspannt der Sonne entgegen recke. Das Gefühl von Freiheit breitet sich in mir aus, während ich mich endlich entspanne. Eine etwas größere Welle schwappt bis zu meinen Füßen, umspült sie mit dem klaren Wasser und lockt mich, mich komplett in die Fluten zu werfen.


    Mit einem prüfenden Blick checke ich den Strand ab - ich bin allein. Alle Konsequenzen ignorierend, und die Tatsache, dass ich vorhin vergessen habe einen Bikini anzuziehen, ausblendend, ziehe ich mir mein Sommerkleid über den Kopf und gehe einfach mit meinen Dessous schwimmen. Das Meer ist einfach zu verlockend, um wiederstehen zu können. Schritt für Schritt tauche ich tiefer in das angenehm kühle Nass ein, genieße den Wellengang und die Freiheit, mich nach niemand anderem richten zu müssen.


    Jetzt - in diesem Moment - zählt nichts anderes, außer dem Bedürfnis nach Abkühlung und Einsamkeit. Und mit jedem Schritt, mit jeder Sekunde wird mir klar, dass es die richtige Entscheidung war, weder Tom noch einen meiner anderen Verlobten zu heiraten. Das Gefühl, dass ich zu genau diesem Zeitpunkt meines Lebens genau hier ankommen musste, wird immer stärker. Auch wenn das jetzt alles gerade gar keinen Sinn ergibt, spüre ich, dass mich und dieser Ort etwas verbindet, dass während meines Aufenthalts hier, mein Leben eine entscheidende Wendung nehmen wird. Beruhigt, dass mein Leben nicht verkorkst, sondern in genau den richtigen Bahnen verläuft, tauche ich ab, spüre wie die Wellen über meinem Kopf zusammenschlagen und ich für wenige Momente aus dem Chaos und dem wirren Plan des Lebens abtauche.


     


    ***


     


    Für gewöhnlich ist es nicht meine Art, junge und vor allem unwissende Frauen durch das Fernglas zu beobachten, doch wie heißt es so schön: Ausnahmen bestätigen die Regel; und in diesem Fall, ganz besonders. Eigentlich hatte ich nichts anderes vor, als mit meiner neuesten Errungenschaft durch den Ozean zu schippern und die Sonne zu genießen, doch dann sehe ich sie. Ihre blonden langen Haare wirken in der tief stehenden Abendsonne Spaniens wie pures Gold. Und nicht nur das, sie wirkt wie die heilige Medusa. Ihr Körper ist die reinste Versuchung: Volle Brüste und runde Schenkel, dazu der flache Bauch und ihre engelsgleichen Gesichtszüge. Dürre Frauen, die zum Abendessen nichts als einen Salat mit wenig Dressing essen, sind nicht mein Beuteschema.


    An einer schönen Frau müssen Kurven, Hüften und Brüste sein. Und die schöne Unbekannte am Strand ist ganz genau nach meinem Geschmack. Mein Schwanz, der sich in freudiger Erwartung aufstellt, presst sich hart und schmerzhaft gegen meine Badeshorts, mehr als bereit für einen harten Ritt.


    Ihr Bikini gehört verboten. Der sexy Fetzen Stoff, der mehr Blicke anlockt, als er Haut verdeckt, ist die reinste Herausforderung.


    Der unbekannte Engel sieht aus, als wäre sie dem Playboy entsprungen!


    Keine Frau auf dieser Welt sollte sich wundern, wenn sie von Männern beobachtet wird, wenn sie so gekleidet ist. Fluchend versuche ich meine letzte Selbstbeherrschung zusammenzukratzen. Wäre sie meine Frau, würde ich ihr ganz bestimmt nicht erlauben, in diesem Nichts herumzulaufen, um alle Männer verrückt zu machen.


    Das letzte Mal als ich es mit einer Frau ernst gemeint habe, hat sich herausgestellt, dass ich nicht wirklich das Ziel von ihr war, sondern mein Bankkonto. Seit dieser Erfahrung suche ich mir mein Vergnügen im unbedeutsamen Aufeinandertreffen zweier Körper, ficke und benutze willige Frauen, aber ich suche nicht mehr nach der Einen.


    Doch der schale Geschmack, der sich nach jedem dieser Treffen in mir ausbreitet, zeigt mir deutlich, dass ich mich tief in meinem Inneren nach mehr sehne. Erneut betrachte ich die junge Frau am Strand. Anmutig und mit einer unendlichen Freude stürzt sie sich in die Wellen. Mit einem gekonnten Griff lockere ich erneut meine Shorts, in der Hoffnung, meinem stahlharten und bereits schmerzenden Glied Erleichterung zu verschaffen.


    Gott verdammt, es wird Zeit für einen harten Fick und einem weichen willigen Frauenkörper, der sich bereitwillig und zuckend unter mir rekelt. Heute Nacht wird es Zeit für eine harte Nummer. Das Verlangen, sie zu nehmen, wird immer stärker. Am liebsten würde ich jetzt über Bord springen, sie packen, aus dem Wasser ziehen, um sie hart und hemmungslos auf dem Sand des Strandes zu nehmen. Alleine bei der Vorstellung ziehen sich meine Hoden schmerzhaft zusammen. Süchtig nach einem weiteren Blick auf ihren sexy Body beobachte ich sie dabei, wie sie untertaucht und in den blauen Tiefen des Mittelmeers verschwindet.


    Was hat sie vor? Will sie sich etwa ertränken? Schlagartig schießt pures Adrenalin durch meinen Körper. Meine Jacht liegt nicht nah genug, um sie im Notfall retten zu können. So wie jeder normale Mensch spüre ich das Bedürfnis, sie zu retten, doch in diesem speziellen Fall, ist es nicht nur das; ihr Tod wäre ein Verlust, ein schmerzlicher Verlust.


    Seit langem hat es keine Frau mehr geschafft, mich so zu faszinieren, und das auf diese Entfernung. Die Sekunden vergehen und noch immer ist sie von den Wassermassen verschluckt. Mit einem Fluch auf den Lippen will ich gerade aufstehen und mir eines der Jet-Skis schnappen, da taucht ihr Kopf wieder an der Oberfläche auf. Doch statt grenzenloser Erleichterung spüre ich das Bedürfnis, sie zu schnappen und zu schütteln. Wieso habe ich nur dieses Gefühl sie beschützen zu müssen; etwas zu verpassen, wenn ich sie nie wirklich kennenlerne?


    Längere Abstinenz scheint mir auf den Verstand zu schlagen. Es wird dringend Zeit meine aufgestaute Lust abzubauen. Nur was tun? Auf die Partymeilen des Ballermanns kann ich nur zu gut verzichten. Und ansonsten ist das Nachtleben in diesem Teil der Insel eher ruhig.


    Vielleicht sollte ich einen Abstecher in meine neu erworbene Immobile machen, kurz nach dem Rechten sehen und checken, ob die Handwerker das Problem mit der Klimaanlage lösen konnten. Genervt, dass ich mein mangelndes Privatleben mit noch mehr Arbeit kompensiere, gebe ich dem Kapitän Bescheid, dass er zurück zum Yachthafen "Puerto Portals", fahren soll.


     


    ***


     


    Die Wahl fällt schwer...


    Entweder ein ruhiger Abend im Casa, vielleicht am luxuriösen Pool, oder ein ausgiebiger Spaziergang am Strand? Ich kann mich einfach nicht entscheiden, aber eines weiß ich ganz sicher: Heute Abend brauche ich dringend noch meine Ruhe.


    Ins aufregende und wilde Nachtleben auf der Insel kann ich mich noch ab morgen stürzen, wenn ich mich von der Anreise erholt habe. Laut seufzend lasse ich mich in meiner immer noch feuchten Unterwäsche auf mein Bett fallen. Der frische Duft von Lavendel und Geißblatt steigt mir in die Nase. Verträumt schließe ich meine Augen. Das vertraute fremde Gesicht des Mannes vom Flughafen erscheint erneut.


    Jetzt eine heiße Nummer mit ihm zu schieben, wäre ein gelungener Start in den Urlaub. Trotz der späten Uhrzeit, mittlerweile ist es 20:56 Uhr, hat die Sonne noch immer eine enorme Stärke.


    Das kurze Bad im Meer hat mir unheimlich gut getan, doch jetzt spüre ich das leichte Jucken des Salzes auf meiner Haut. Beschwingt schnappe ich mir meinen Kulturbeutel und beschließe das Badezimmer einzuweihen. Eine kühle Dusche, klingt jetzt einfach himmlisch.

  


  
    2. Kapitel


    Dank der günstigen Lage des "Puerto Portals", des Yachthafens in Portals Nous, dauert die Fahrt zum Casa nicht allzu lange. Der Erwerb verschiedener Immobilien, die auf der ganzen Insel verstreut liegen, ist mittlerweile zu einer einbringenden Kapitalanlage geworden, der ich in letzter Zeit sehr viel Aufmerksamkeit gewidmet habe. Doch das Casa, zu dem ich jetzt gerade fahre, ist die erste Immobilie, mit der ich mich in die Touristikbranche vorgewagt habe.


    Als mir mein Makler das Objekt vorgeschlagen hat, war ich am Anfang nicht so begeistert gewesen. Doch dann, als ich das Casa Paradiso das erste Mal gesehen habe, stand für mich sofort fest, dass es mir gehören wird.


    Im Geschäftsleben gelten hauptsächlich Zahlen und Fakten, doch für mich war es schon immer wichtig, dass ich mich auf mein Gefühl und meine Intuition verlasse, denn die hat mir schon mehr als einmal einen satten Gewinn eingebracht. Der laue Abendwind, der fast immer auf der Insel herrscht, und die lauten Bässe meines Autoradios erfüllen mein Inselauto. Etwas schneller als erlaubt und in Gedanken bei der fremden Schönheit, lenke ich meinen Wagen durch die vielen Kurven der Straße, vorbei an den Olivenbäumen, den blühenden lilafarbenen Lavendelbüschen und den Felsen, die das Inselbild prägen.


     


    ***


     


    Knoblauch und Rosmarin - der köstliche Duft lässt meinen Magen vor Sehnsucht knurren. Der gegrillte Fisch, den ich mir aus der sündhaft gut bestückten Speisekarte ausgesucht habe, duftet unheimlich lecker. Doch anstatt mich vor Hunger über ihn herzumachen, zelebriere ich mein erstes Abendessen unter der Sonne Spaniens. Der temperierte Weißwein, der meinen Gaumen verwöhnt, ist perfekt gekühlt und das Baguette außen knusprig und innen leicht und flockig.


    Der gegrillte Tintenfisch lockt mich als erstes, und nach dem ersten Bissen muss ich mich bemühen, mein entzücktes Seufzen nicht allzu laut ausfallen zu lassen.


    Dieses Essen ist der reinste Gaumensex... Jeder einzelne Geschmacksnerv wird stimuliert und kommt auf seine Kosten. Das Gemüse und die Babykartoffeln, die leicht gegrillt sind, runden alles harmonisch ab.


    Eigentlich müsste ich traurig sein, dass ich hier alleine sitze, und doch bin ich es nicht. Ich genieße es, einfach mal für mich zu sein. Mit Tom hatte ich immer das Gefühl, etwas sagen zu müssen, um die unangenehme Stille, die sich zwischen uns geschlichen hat, zu vertreiben. Doch mit der Zeit wurde es immer schwieriger, ein geeignetes Thema zu finden. Die Freiheit, mich einfach nur auf die schöne Umgebung zu konzentrieren und das köstliche Essen zu genießen, ist purer Luxus.


    Tom hätte sich nur wieder darüber beschwert, dass ich zu viel Knoblauch esse, zu viel Wein trinke und in meinen Sommerkleidern zu viel Bein zeige. Ihm war immer alles zu viel, doch mir, naja, mir war das alles mit ihm zu wenig. Es war eine sehr kluge Entscheidung Tom nicht zu heiraten.


    Genüsslich lecke ich mir über die Finger, versuche soviel wie möglich von dem köstlichen Geschmack zu genießen.


    Das laute Röhren eines Motors reißt mich aus meinen Überlegungen. Langsam trinke ich mein Weinglas aus und mache mich auf den Weg zum Strand. So schön der Pool auch ist, er kann eben einfach nicht mit dem viel größeren und unglaublich schönen Mittelmeer mithalten.


    Der Weg zum Strand ist gepflastert. Kleine Echsen und ziemlich große Käfer huschen in der angehenden Dunkelheit über den Boden, verschwinden in dem dichten Gestrüpp, das meinen Weg säumt. Außer dem Zirpen der Grillen und dem Rauschen des Meeres herrscht hier eine unheimliche Ruhe. Eine sanfte Brise lässt mein Kleid im Wind tanzen und umschmeichelt meine nackte Haut. Ich könnte hier für immer bleiben, weit weg von allen Problemen und Sorgen. Die Sonne steht um einiges tiefer als heute Nachmittag und ich beschließe, sie dabei zu beobachten, wie sie den Horizont küsst und hinter den unendlichen Weiten des Meeres versinkt. Wie heute Nachmittag habe ich den Strand mal wieder ganz für mich alleine; eine Tatsache, die mit Sicherheit auch darauf beruht, dass ich mich hier in der sehr gehobenen Preisklasse eingemietet habe.


    Doch wenn ich mich hier so umsehe, ist die angenehme Ruhe und die Einsamkeit jeden einzelnen Euro wert.


    Sehnsüchtig nach dem angenehm kalten Nass ziehe ich mir mein Kleid über den Kopf und lasse es achtlos auf den Sandstrand fallen. Weich und warm drückt sich das weiße Gold an meine Füße, kleine Wellen brechen sich am Strand, flüstern mir leise zu, endlich einzutauchen.


    Wie schön muss es ein, sich hier Nacht für Nacht mit dem Menschen zu treffen, der zu einem passt, der einen liebt und für einen sorgt? In diesem Paradies muss man sich vorkommen wie Adam und Eva. Nur zu meinem Pech, fehlt mir mein Adam... Mit einem tiefen Atemzug tauche ich unter den Wellen durch und schwimme Richtung Sonnenuntergang. Morgen mache ich mich auf die Suche nach meinem Adam und wenn ich damit keinen Erfolg habe, spricht auch nichts dagegen, einfach mal das zu nehmen was man bekommt. Gegen das ein oder andere Stelldichein hätte ich ganz sicher nichts einzuwenden. Und falls ich mich wirklich dazu entschließe meinen Kinderwunsch endlich in die Tat umzusetzen, naja, dafür hat Eva schließlich auch einen Adam gebraucht. Auch wenn sie eine Schlange als Komplizin und einen Apfel als Lockmittel hatte.


     


    ***


     


    Für diese Saison ist es schon zu spät, die Zimmer sind schon vermietet und die Planung noch nicht hundertprozentig abgeschlossen, aber für das nächste Jahr stehen meine Pläne. Aus dem Casa Paradiso wird eine schöne Privatvilla, ein Zuhause und ein Ruhepol... Dieses Haus hat etwas Magisches an sich, es gibt mir das Gefühl, Zuhause angekommen zu sein. Und auch wenn das Casa von Touristen sehr beliebt ist, auf diese zusätzliche Einnahmequelle kann ich sehr gut verzichten.


    Gekonnt parke ich meinen Wagen in einer der Parklücken und steige aus. Oh ja, aus diesem Casa wird ein wirklich schönes Zuhause werden. Die Lage ist perfekt: Zum Yachthafen und zum Zentrum der Insel ist es nicht weit und der Flughafen ist in guten fünfzehn Minuten zu erreichen. Die Größe des Anwesens ist geradezu perfekt.


    Das Einzige, was mir jetzt noch zu meinem Glück fehlt, ist die passende Frau an meiner Seite. Die gewisse Ironie, die in dieser Tatsache steckt, entgeht mir natürlich nicht. Mit meinen 37 Jahren habe ich alles erreicht, was ein Mann in seinem Leben erreichen kann. Meine Geschäfte laufen perfekt und finanziell habe ich ausgesorgt. Doch was nützt einem das alles, was bringt es mir, wenn sich tief in meinem Herzen der Wunsch nach Zusammengehörigkeit und einer eigenen Familie ausgebreitet hat.


    Gerade als ich mich zum Casa aufmachen will, fällt mir ein blonder Engel ins Blickfeld, der sich gerade auf dem Weg Richtung Strand befindet.


    Seit heute Nachmittag bekomme ich sie einfach nicht mehr aus dem Kopf, ihr verträumter Gesichtsausdruck, ihr unglaublich sinnlicher Körper und ihr sexy Bikini. Ohne weiter darüber nachzudenken, folge ich ihr. Ich muss es einfach wissen, muss sie einmal aus der Nähe gesehen haben.


    Leise, um die Möglichkeit zu haben sie unbemerkt zu beobachten, folge ich ihr. Der Strand ist menschenleer. Die Wellen rauschen leise. Anmutig und noch immer in der Annahme, dass sie alleine ist, zieht sie sich gerade aus. Anscheinend bin ich gerade zum richtigen Zeitpunkt gekommen. Jetzt, wo sie so nah vor mir steht, ist sie noch schöner als ich sie in Erinnerung hatte. Alles, was mir bis jetzt wichtig war, oder etwas bedeutet hat, erscheint neben ihr surreal. Unwillkürlich und mit einer explosiven Macht erwacht mein Beschützerinstinkt. Was zur Hölle treibt sie hier zu dieser Uhrzeit völlig alleine? Hat sie keine Angst davor, dass ihr jemand folgen und sie vergewaltigen oder entführen könnte?


    Nein, anscheinend nicht. Vielleicht geht auch gerade die Fantasie mit mir durch, doch wenn es nach mir gehen würde, läge sie innerhalb weniger Sekunden unter mir, ihre Beine weit gespreizt und mein bereits wieder harter Schwanz tief in ihrer feuchten Mitte.


    Tief einatmend versuche ich mich zu beruhigen, meine eindeutigen Gedanken auf die Seite zu schieben und sie einfach nur zu betrachten. Für gewöhnlich habe ich meine Gelüste ganz gut im Griff und unterdrücke mein Verlangen nach hemmungslosen und - wenn es meine Gespielin auch will - härterem Sex. Es sei denn, ich habe eine Partnerin erwischt, die dieselben Sehnsüchte hat wie ich. Doch das ist leider eher der Einzelfall.


    Die meisten Frauen brauchen viel Zärtlichkeit und mögen es nicht, wenn es etwas härter zugeht. Also was bleibt mir anderes übrig, als mein Verlangen nach Unterwerfung zu unterdrücken?


    Ihre glatte Haut scheint im goldenen Licht des Sonnenuntergangs. Der Himmel verfärbt sich und das bunte Farbenspiel aus Rot- und Gelbtönen ist einmalig. Die schöne Fremde beginnt zu schwimmen, entfernt sich immer weiter vom sicheren Ufer. Ohne weiter darüber nachzudenken, nähere ich mich dem Wasser. Beobachte ihre Bewegungen und sehne mich nach ihrem noch unbekannten Geschmack. Was hat sie nur an sich, das mich so süchtig nach mehr macht? Direkt neben ihrem Kleid, das mitten im Sand liegt, bleibe ich stehen. Fest entschlossen diese unheimlich sinnliche Frau endlich kennenzulernen.


     


    ***


     


    Langsam schmerzen meine Arme. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal so lange geschwommen bin, doch das Meer ist einfach herrlich. Die Stimmung der untergehenden Sonne ist magisch und ich war so in meinen Gedanken vertieft, dass ich nicht darauf geachtet habe, wie weit ich mich bereits vom Ufer entfernt habe.


    Entsetzt stelle ich fest, dass ich noch ein gutes Stück zu schwimmen habe. Das ziehen meiner Muskeln in den Armen und Beinen zeigt mir deutlich, dass meine Kondition nicht die beste ist. Konzentriert versuche ich gleichmäßig zu atmen und mit kraftvollen Bewegungen möglichst effektiv zu sein. Und als ob meine Lage noch nicht verzwickt genug wäre, steht am Strand auch noch ein Mann direkt neben meinem Kleid. Seine Silhouette ist beeindruckend, breite Schultern, lange Beine. Sein Blick brennt sich auf mein Gesicht, und ich weiß instinktiv, dass er nicht wegen des Ausblicks da ist, sondern meinetwegen. Seine ganze Konzentration ist auf mich gerichtet, na super, zumindest muss ich nicht alleine ertrinken, sondern ich werde von einem heißen Kerl dabei beobachtet.


    Glücklicherweise meint es das Meer gut mit mir und ich komme schneller voran als gedacht. Neugierig strecke ich meine Beine aus, prüfend ob ich bereits wieder stehen kann. Zu meiner grenzenlosen Erleichterung berührt mein großer Zeh den sandigen Grund. Pure Erleichterung breitet sich in mir aus. Jetzt wo ich näher am Strand bin, betrachte ich den Mann, der mich beobachtet, genauer.


    Kann das wirklich sein? Ist er es? Also wenn ja, ist das wirklich unheimlich! Der Typ sieht ganz genauso aus, wie der Mann, den ich auf dem Flughafen in München umgerannt habe.


    Halluziniere ich mittlerweile?


    Ist mein sexueller Notstand mittlerweile so schlimm?


    Langsam gehe ich auf den Strand zu, sein Blick gleitet über meinen Körper, verschlingt mich geradezu.


    Seine markanten Gesichtszüge und sein volles Haar, er ist es.


    Scheiße ist die Welt klein!


    Ist das Zufall? Seit ich ihn peinlicherweise umgerannt habe, sehne ich mich nach ihm, wünsche mir, dass wir mehr Zeit gehabt hätten, ehe ich einfach die Flucht ergriffen habe. Und jetzt, wo ich ganz und gar nicht mehr mit ihm gerechnet habe, steht er hier und verschlingt mich geradezu mit seinen Blicken.


    Es sieht nicht so aus als würde er mich wiedererkennen, zumindest erspart es mir so ein peinliches Wiedersehen.


    Dieses Mal habe ich zwar meinen Bikini an, jedoch mein Handtuch vergessen. Na super... Anscheinend habe ich meinen Kopf noch nicht ganz auf Urlaubsmodus umgeschaltet.


    Unsere Blicke treffen sich, mein Herzschlag setzt für den Bruchteil einer Sekunde aus, nur um doppelt so schnell weiterzuschlagen. Verdammt sieht er heiß aus! Sein markantes Gesicht, seine vollen Lippen und sein leicht amüsierter, jedoch trotzdem durchdringender Blick. Ist es nicht eigentlich seine Sache, als erster etwas zu sagen? Immerhin steht er am Strand neben meinen Sachen und beobachtet mich. Ein merkwürdiges Kribbeln breitet sich in meinem Bauch aus. Okay. Er hat gewonnen. Ich denke, es ist genetisch bedingt und liegt uns Frauen im Blut, dass wir das mit dem Schweigen nicht so gut hinbekommen wie der testosterongesteuerte Teil der Menschheit.


    Doch was soll ich sagen? Irgendwie erscheint mir ein normales ‚Hallo‘ oder ein ‚Guten Abend‘ nicht wirklich angebracht. Himmel, wieso bin ich nur so schüchtern? Ansonsten bin ich doch auf nicht auf den Mund gefallen, ganz im Gegenteil.


    Doch sein Blick hat etwas Dunkles. Er strahlt eine unheimliche Sinnlichkeit aus, auf die mein verräterischer Körper natürlich prompt reagiert. Ohne ein Wort zu sagen, streckt er langsam seinen Arm aus und streicht mir ganz leicht mit seinem Finger eine nasse Haarsträhne hinter mein Ohr. Die Stelle meiner Haut, die er berührt hat, glüht und prickelt. Wie muss es sich erst anfühlen, wenn er mich an deutlich anderen Stellen meines Körpers berührt?


    „Wieso beobachtest du mich?“


    Seine weißen Zähne schimmern in der angehenden Dunkelheit.


    „Wie heißt du?“


    Oh, eine Gegenfrage, so etwas hasse ich ja wie die Pest.


    Soll ich ihm antworten? Oder mich umdrehen und einfach gehen? Ich denke letzteres ist eine dumme Idee, immerhin bin ich in München auf dem Flughafen schon einfach gegangen, und dennoch stehen wir uns wieder gegenüber. Nur dieses Mal ist es dunkel, wir sind alleine und ich habe fast nichts an, wenn man bedenkt, dass mein Bikini aus sehr wenig Stoff besteht.


    „Marlen.“


    Erneut wandert sein Bick über meinen Körper, und die Intensität beschert mir einen erregenden Schauer.


    In der Hoffnung, dass er mir jetzt endlich seinen Namen verrät, bücke ich mich und hebe mein Kleid auf. Sein Geruch steigt mir in die Nase und trotz der hohen Temperaturen, spüre ich die Wärme, die sein Körper ausstrahlt. Ich versinke in seinem Blick, ertrinke in dem Moment und spüre ein leichtes Kribbeln auf meinen Lippen; ein untrügliches Zeichen. Wie sehr ich mich nach einem Kuss von ihm sehne. Diese ganze Situation ist so skurril und realitätsfremd, dass ich mich nicht wirklich wundere, dass sie ausgerechnet mir passiert. Irgendwie passt sie ganz gut zu mir und meinem derzeit turbulenten Leben. Hungrig nach seinem Geschmack lecke ich mir leicht über die Unterlippe. Sein Blick wandert zu meinem Mund und seine Pupillen weiten sich gierig. Anscheinend geht es ihm ganz genauso wie mir. Ob er dieselbe starke und unerklärliche Anziehungskraft spürt, die ich spüre? Unwillkürlich beschleunigt sich mein Atem, meine Brüste werden schwer und voll, und meine Sehnsucht, ihn zu kosten, steigt ins Unermessliche.


    „Torben.“


    Verwirrt blinzle ich ein paar Mal, ehe mir in meinem sinnlichen Rausch klar wird, dass er mir gerade seinen Namen verraten hat.


    Torben... ein außergewöhnlicher Name für einen bemerkenswerten Mann.


    Noch ehe ich reagieren kann, kommt er langsam auf mich zu. Pure und elektrisch aufgeladene Magie flimmert zwischen uns. Ich spüre seine Nähe, jedes Molekül in meinem Körper vibriert vor süchtiger Erwartung. Das unausgesprochene Versprechen eines Kusses legt sich über uns. Wir stehen uns so nah gegenüber, dass wir uns fast berühren. Sein Atem streift meinen Nacken und ich müsste mich nur ganz leicht nach vorne beugen um ihn zu berühren, seinen starken und gleichmäßigen Herzschlag zu spüren. Himmel, was ist nur los mit mir? Ich bin noch keinen Tag hier, und schon bin ich kurz davor einen wildfremden Mann zu küssen, mich nach ihm zu sehnen und mal wieder nicht an die Konsequenzen zu denken.


    Noch bevor es mein Unterbewusstsein schafft, mich endlich zur Vernunft zu bekommen, legt sich seine Hand in meinen Nacken, sein Arm um meine Hüfte und seine vollen Lippen auf die meinen. Zärtlich und sanft streicht seine warme, raue Zungenspitze meine Unterlippe, verlockt und lädt mich dazu ein, mich ihm zu öffnen. Seufzend schließe ich meine Augen, gebe mich ihm hin und lasse mich ganz in den Kuss fallen. Bittersüß umschlingen sich unsere Zungen, unsere Münder vereinigen sich zu einem vielversprechenden ersten Kuss. Süße Begierde pulsiert durch meine Venen, lässt mich schweben und in seiner Kraft entspannen. Dieser Kuss, unser erster Kuss, wird nicht der letzte sein.


    Alleine die Tatsache, dass ich drei Mal verlobt war, zeigt, dass ich nicht unerfahren bin, doch so wie jetzt wurde ich noch nie geküsst. Seine warme Hand in meinem Nacken gibt mir das Gefühl, gehalten zu werden, und sein Arm auf meiner Taille hält mich stützend.


    Lustvoll gebe ich mich ihm hin, erwidere seinen Kuss und wünsche mir, dass er nie endet.


    Das sanfte, gleichmäßige Rauschen des Meeres, der warme Sand und die Einsamkeit des Strandes, dieser Moment ist einfach zu perfekt um real sein zu können. Verzweifelt aus Angst, gleich aus einem zu perfekten Traum aufzuwachen schlinge ich ihm meine Arme um den Hals, presse meinen noch immer feuchten Körper an den seinen und stürze mich Hals über Kopf in ein sinnliches Vorspiel.


    Sein tiefes, dunkles Knurren, und die Tatsache, dass er mich immer fester hält, nicht bereit mich wieder gehen zu lassen, zeigt mir deutlich, dass es ihm ganz genauso geht wie mir.


     


    ***


     


    Das sollte ich nicht tun. Sie ist einfach zu unschuldig und viel zu sehr das, was ich seit Ewigkeiten gesucht habe. Und doch kann ich einfach nicht meine Finger von ihr lassen. Mein Schwanz pocht hart und gierig, bereit sie zu nehmen. Ihre weiche Haut schimmert feucht in den letzten Sonnenstrahlen des Tages.


    Jetzt, wo sie so vor mir steht, mit dem Ozean im Hintergrund und ihren großen, neugierig schauenden Augen, erinnert sie mich wirklich an einen Engel. Ein Engel, der mich quält, mir zeigt, wonach ich mich sehne und was unerreichbar für mich ist. Ihre vollen Lippen, die sanfte Rundungen und ihre unschuldige Art. Gott wenn sie wüsste, was ich am liebsten mit ihr tun würde, würde sie schreiend davonlaufen. Doch noch habe ich mich unter Kontrolle, auch wenn es mir nicht leicht fällt.


    Die wilde Bestie in mir, die sich am liebsten auf sie stürzen würde, habe ich in Ketten gelegt, in der Hoffnung, sie nicht zu verschrecken. Bis jetzt, bis zu diesem Moment wusste ich nicht wonach ich suche, was mir fehlt, doch jetzt weiß ich es. Es steht fest, unwiderruflich und in Stein gemeißelt. Ich will Sie!


    Ich muss langsam und vorsichtig sein, sie nicht verschrecken und ihr das Gefühl geben, dass sie in Sicherheit ist, denn das ist sie. Selbst wenn es mich selbst umbringt, ich werde mich beherrschen und ihr nicht ein Haar krümmen. Auch wenn ich weiß, dass ich mich besser zurückhalten sollte, ich muss sie kosten, sie berühren und mich tief in ihrem Mund versenken, ihr mein unsichtbares Zeichen aufdrücken und sie als die Meine markieren, sonst werde ich noch verrückt. Mein Verhalten ist primitiv und urtümlich, und doch kann ich es nicht ändern. Eine Strähne ihres goldenen Haares weht ihr auf ihre seidene Haut. Es juckt mich in den Fingern sie hinter ihr Ohr zu schieben, nur, um so einen Grund zu haben, sie endlich zu berühren.


    Noch bevor ich es verhindern kann, berühre ich ihr Gesicht, streiche die Strähne beiseite. Ich muss schlucken, mich beherrschen und versuchen mein brennendes Verlangen zu unterdrücken.


    Ihre sanfte Stimme, die vollen Lippen, die ihren Namen formen. Marlen. Der Name passt zu ihr. Weich und fest versprechen ihre Lippen das Paradies, ein Paradies dem ich nicht widerstehen kann. Sanft um sie nicht zu verschrecken und sie dennoch zu halten, lege ich ihr meine Hand in den Nacken, halte sie so bei mir und berühre ihre seidige Haut.


    Ihr leises Wimmern schießt mir direkt in den Schwanz. Ich kann mich nicht mehr bremsen und streiche ihr sanft mir meiner Zunge über die Unterlippe, erahne ihren Geschmack und fordere sie so auf, sich mir zu öffnen.


    Sehnsuchtsvoll treffen sich endlich unsere Zungen. Blitze der Lust zucken durch meinen Körper, erwecken ein Verlangen so alt wie die Zeit. Sanft, kostend und neckend umschlingen sich unsere Zungen, lernen sich kennen und genießen das leidenschaftliche Spiel. Aus dem anfänglich leichten und eher sanften Kuss entwickelt sich ein Sog der Sinnlichkeit. Immer wilder, tabuloser und verlangender treffen unserer Zungen aufeinander. Mein Atem geht immer schwerer, während ich mit meiner Selbstbeherrschung kämpfe. Alles in mir brüllt nach ihrer Inbesitznahme, alles in mir will sie. Doch ich muss es langsam angehen lassen, ihr die Illusion lassen, dass sie sich jederzeit gegen mich entscheiden kann, auch wenn ich weiß, dass ich sie nie wieder gehen lassen werde. Sie ist mein, von dem ersten Augenblick, der ersten Begegnung, der ersten zarten Berührung ihrer Zunge mit der meinen.


    Aus dem bittersüßen ersten Kuss ist ein leidenschaftliches Vorspiel geworden, das mich immer mehr antreibt und mein Begehren zum Brennen bringt.


    Ich bin kein Sadist, kein Dom und kein Meister der Schmerzen. Aber ich mag es eine Nuance härter. Ich genieße es, wenn die Frauen unter mir liegen, sanft und offen und sich unter meinen harten Stößen windend und stöhnend entgegendrücken. Wenn ich sie ficke, dann hart und geil. Ich brauche beim Sex die Kontrolle, ich muss wissen, dass die Frau, die sich gerade mit mir vereint, in diesem kostbaren Moment der Ekstase mir vollkommen hingibt und in dem Moment nur mir gehört.


    Sanft und federleicht spüre ich ihre Hände, die sich leidenschaftlich und lustvoll um meinen Nacken schlingen. Ihre feuchte Haut presst sich gegen mich, ihre harten Nippel pressen sich an meinen Brustkorb und ihre kleinen gierigen Finger krallen sich in mein Haar. Intuitiv weiß ich es, ich spüre es, so sicher wie ich die Luft zum Atmen brauche, bei ihr wird es anders sein, bei ihr wird es kein ‚bis Morgen‘ geben, sondern ein ‚für immer‘.


     


    ***


     


    Pulsierendes Verlangen treibt mich immer weiter in seine Arme und auch wenn er mir noch so fremd ist, spüre ich, dass ich für ihn gemacht bin, dass er der Mann ist, den ich unter all meinen Freunden, Beziehungen, Lovern und Verlobten immer gesucht, doch nie gefunden habe.


    Und alleine dieses Wissen lässt meine Lust ungeahnte Höhen erreichen. Ein dunkles Knurren entringt sich seiner Kehle, während sich seine warme Hand direkt auf meinen nur leicht bekleideten Po legt. Seine langen kraftvollen Finger pressen sich in mein Fleisch, erkunden jede Rundung und schieben das Stoffdreieck meines Bikinis auf die Seite. Sehnsuchtsvoll schmiege ich mich an ihn, genieße seine suchenden Finger, die meine bereits feuchten Falten berühren. Die Tatsache, dass mich sein Kuss, unser erster Kuss, so geil gemacht hat, sollte mir eigentlich peinlich sein, doch das ist es nicht. Ich will dass er spürt wie scharf ich auf ihn bin, wie sehr ich mich nach ihm sehne und wie bereit mein Körper für ihn ist.


    Sein geknurrtes „Oh Baby“ und seine Lippen, die sich an meinem Hals festsaugen, geben mir den Rest. Halt suchend lehne ich mich an ihn, während eine Fingerspitze leicht in meine Venuslippen eindringt, mich gierig nach mehr macht und mich meine Sucht nach seinem harten Glied fühlen lässt.


    Mir ist klar, dass es verrückt ist, doch ich will ihn und zwar jetzt. Mit zitternden Fingern bemühe ich mich, die kleinen weißen Knöpfe seines Hemdes zu öffnen, was sich als schwieriger herausstellt, als es eigentlich sein sollte. Er spürt meine Lust, weiß, dass ich ihn will, und er quält mich absichtlich immer weiter. Erneut dringt sein Finger tief in mich ein, liebkost mein geschwollenes feuchtes Fleisch und schickt einen Schauer der Lust über meine Haut.


    Es ist, als wäre es das Natürlichste auf der Welt, mich mit diesem Mann zu vereinen, ihn in mich aufzunehmen, um ihm meine Unterwerfung zu schenken. Seine Körperhaltung und seine gekonnten Bewegungen signalisieren mir, dass er kurz davor ist, mich auf den Strand zu legen, um mich hart und hemmungslos zu nehmen.


    „Willst du es?“, seine Stimme ist dunkel und rau, fast schon knurrend wartet er auf meine Zustimmung. Auch wenn es jetzt kein Zurück mehr für uns gibt, beruhigt es mich, dass ihm, selbst so erregt, meine Zustimmung wichtig ist.


    Nickend hauche ich mein „Ja“ in die Stille des Strandes. Seine fordernden Finger schieben sich erneut immer tiefer in meine Hitze.


    Langsam und gleichmäßig massiert er mit seinem Daumen meinen Kitzler. Zuckend und mich in seiner Umarmung windend komme ich nach wenigen Minuten zum intensivsten Höhepunkt seit einer gefühlten Ewigkeit.


    Zuckende bunte Blitze erscheinen hinter meinen geschlossenen Lidern. All seine Muskeln sind angespannt, was seinen großen Körper unglaublich hart werden lässt. Anscheinend besteht dieser Mann aus reiner Muskelmasse. Noch bevor ich wieder zu mir gefunden habe, spüre ich wie er sich an meinem Bikini zu schaffen macht und die Schleifen an den Seiten öffnet, die meinen Bikini zusammenhalten.


    Wenige Sekunden später stehe ich komplett nackt und süchtig nach mehr vor ihm. Auch wenn mein so eben erlebter Höhepunkt unglaublich war, war er noch lange nicht genug, und ich habe die dunkle Befürchtung, dass es mit ihm nie genug sein wird.


    Seine Arme schlingen sich um meine Schultern und legen sich unter meine Knie, ehe er mich hochhebt und mich sanft auf den noch immer warmen Sand ablegt. Der Himmel ist noch immer pastellfarben und er verleiht uns eine romantische Stimmung.


    Süchtig nach ihm erhebe ich mich auf die Knie, so dass ich mit meinen Lippen direkt vor seinem, noch immer in der Kleidung, versteckten Schwanz bin. Es wird Zeit mich zu revanchieren... Langsam jedoch bestimmend ziehe ich ihm seine Shorts aus, befreie seine harte Erektion.


    Ein tiefes Knurren löst sich aus seiner Kehle. „Mach das nicht, ich kämpfe um meine Beherrschung, riskiere nicht zu viel Baby.“


    Trotz seiner Warnung, weiß ich instinktiv, dass er mir nichts tun wird.


     


    Nackt und schmerzlich erregt, knie ich im warmen Sand Mallorcas vor einem fremden Mann und warte darauf, seine Lust zu kosten und meinen Hunger nach ihm zu stillen.


    Unsere Blicke treffen sich, und während ich begierig auf ihn warte, legt sich seine Hand um seinen Schwanz und er pumpt ihn hart und schnell. Hungrig beobachte ich, wie er unter seinen Bemühungen noch größer wird. Sein durchtrainierter, braungebrannter Oberkörper, ist so trainiert wie ich es vorhin schon vermutet habe. Der ganze Kerl ist das reinste Luxuspaket und er will mich. Dieses Wissen berauscht mich, genau so sehr, wie der eben erlebte Orgasmus. Saftig und prall stößt seine seidig weiche Eichel an meine Lippen. Ich versinke in seinem Blick, während ich meine Lippen öffne und sein Glied in den Mund nehme. Saugend und lutschend umspiele ich seine Penisspitze, fahre an der Unterseite entlang und nehme ihn immer tiefer in den Mund.


    Keine Sekunde lässt er mich aus den Augen, beobachtet jede meiner Regungen. „Tiefer Baby...“


    Ich versuche es, seine Hand greift in meinen Nacken, hält meinen Kopf, während er immer tiefer in meinen Mund eindringt. Immer härter spüre ich ihn in meiner Kehle, rhythmisch dringt er tief in meinen Mund ein, züngelnd und saugend entlocke ich ihm ein Stöhnen, sein tiefes Knurren und das Geräusch meines Speichels verraten unser sündiges Treiben.


    Feuchtigkeit benetzt meinen Spalt, läuft über meine Oberschenkel. Sein herbes Aroma erfüllt meine Sinne, sein Rhythmus wird langsamer, doch sein Griff bleibt in meinem Nacken. Lustvoll, und sinnlich lecke ich ihm über die Eichel, sauge und lutsche wild und hemmungslos jeden harten Zentimeter seines Schwanzes.


    „Mach das noch mal.“


    Erneut verwöhne ich ihn mit einem sanften Zungenschlag, während ich ihn tief in meine Kehle sauge. Er entzieht mir sein Glied, bis es hart auf meiner Unterlippe liegt. Langsam umkreise ich es, schmecke die Tropfen seiner Lust. Genüsslich nehme ich die purpurne Eichel in meinen Mund und sauge so fest ich kann.


    „Mehr Baby ...“


    Immer schneller und tiefer versinkt er zwischen meinen Lippen. Ich genieße seine Dominanz, die immer stärker wird. Und dennoch kann ich spüren, wie er sich mir zuliebe zurückhält.


    Er versucht verzweifelt die Kontrolle über sich zu behalten, mich nicht zu verschrecken.


    Der Sand unter meinen Knien ist weich, meine Lust steigert sich ins Unermessliche und die Zuckungen in seinen Oberschenkeln zeigen mir, wie nah er dran ist, sich in meinem Mund zu ergießen.


    „Stopp!“


    Sinnlich lutschend komme ich zum Ende, öffne meine Augen und lecke mir lasziv über die Lippen. Langsam kommt er zu mir, wir legen uns in den Sand und ich weiß, dass ich jetzt zu der seinen werde.


    Mit seinem Geschmack auf meiner Zunge küsse ich ihn mit all meinem Verlangen. Seine Hand wandert über meinen Bauch zum Zentrum meiner Lust. Heiß und feucht umschließt mein Körper seine Finger, der Tanz unserer Zungen wird immer intensiver, während wir langsam in unserer Lust ertrinken. Gekonnt stimuliert er meine pochende Perle, seine Zähne knabbern an meiner Brustwarze, bis sie sich hart aufstellt. Lustvoll winde ich mich unter ihm, ertrage die süße Folter nicht eine kostbare Sekunde länger. Viel zu stark ist mein Verlangen nach ihm, ich verzehre mich nach seiner Eroberung. Ich spüre, wie seine Finger meine Schamlippen teilen und eindringen, erst ein Finger, dann zwei …


    Ich drücke mich ihm entgegen, verlange stumm nach mehr, fordere alles und schenke mich ihm bedingungslos. Seine feuchten Finger fahren weiter nach unten bis zu meinem Hintern, berühren meinen engen Muskel und weiten ihn sanft, ich verspanne mich kurz, doch sein wilder Kuss lässt mich alles andere vergessen.


    Ein Finger dringt in mich ein, weitet mich. Die Gefühle, die er in mir auslöst sind unbeschreiblich.


    „Ich will dich auf jede nur mögliche Art und Weise.“


    Völlig entspannt gebe ich mich seinen Wünschen hin, nehme, was kommt, zerfließe unter seinen kundigen Händen.


    Meine Klitoris pocht und ist angeschwollen. Meine Brüste fühlen sich schwer und voll an, dunkelrosa Nippel krönen das Bild meiner Leidenschaft. Ich drücke mich seinen Händen entgegen, bettle um eine stärkere Penetration. Langsam dringt er mit einem seiner Finger in meine dunkle Grotte ein. Diese Art der Sinnlichkeit fühlt sich überraschender weiße sehr gut an. Eine bittersüße Mischung aus Neugierde und Verlangen mit einem Hauch Angst breitet sich in mir aus. Wird er mich jetzt wirklich anal nehmen?


    Voller Vertrauen zu ihm, öffne ich mich ihm noch weiter, in dem ich meine Beine weiter spreize.


    „Nicht heute Baby, heute kann ich mich nicht zurückhalten. Und dafür muss ich mich zurückhalten können, gerade wenn es dein erstes Mal Analsex ist.“


    Überrascht, dass er mein Geheimnis sofort erraten hat, sehe ich ihn an.


    In seinen Augen schimmert pure Gier, und noch ein anderes Gefühl, das ich jetzt nicht benennen kann.


    “Woher weißt du das?“


    Ein leichtes Lächeln breitet sich auf seinen Lippen aus.


    „Ich beobachte deinen Körper, sauge deine Reaktionen in mich auf. Außerdem bist du so verflucht eng, dass ich es mir nicht anders erklären kann. Es wird nicht leicht mein Glied in deinen geilen Arsch zu bekommen, aber glaube mir Baby, ich werde es schaffen.“


    Seine süße Drohung lässt mich erschauern.


    „Und anscheinend kannst du es kaum erwarten, von hinten genommen zu werden.“


    Sein Finger massiert erneut meine Rosette, ehe er mich hart nimmt. Sein Blick wandert über meinen Körper, verweilt zwischen meinen Beinen, und beobachtet wie er mich von hinten mit seinem Finger penetriert.


    Dieser Moment ist so intim und sinnlich, dass ich alleine unter seinem gierigen Blick beinahe komme.


    „Du gieriges Biest!“ Er entzieht mir seinen Finger und legt sich über mich. Seine breite Eichel legt sich zwischen meine Venuslippen und dringt in mich ein, weitet mich. Mit einem Stoß ist er in mir, sanfter, bittersüßer Dehnungsschmerz erfüllt meinen Körper.


    Gott er ist so verdammt groß.


    Geduldig stimuliert er meinen G-Punkt und lässt mir etwas Zeit, damit ich mich an seine Größe gewöhnen kann. Langsam dringt er immer tiefer und härter in mich ein, nimmt mich vollkommen in Besitz und gibt sich mir hin.


    Stöhnend und mich unter ihm windend genieße ich seine Härte.


    Er verändert seine Position, hebt meine Beine an und legt sie sich auf die Schultern. Er nimmt mich hemmungslos, leidenschaftlich und zugleich unglaublich zärtlich. Sanft massiert er mit seinem Finger erneut meinen Po, zeigt mir, wonach ich mich sehne und was noch kommt.


    Ich spüre, wie er sich noch immer beherrscht, dass er Rücksicht auf mich nimmt und dass er sich zurückhält. Und in Anbetracht seiner enormen Länge, bin ich ihm dafür dankbar.


    Unsere Hände, die gierig jeden Zentimeter Haut des anderen streicheln, seine sanften, neckenden Küsse, die er meinen Brüsten schenkt, ehe er sie Lustvoll beißt - das süße Ziehen, das sich in meinen Beinen ausbreitet, kündigt den nahenden Orgasmus an. Das Meer rauscht unbeeindruckt von unserer Leidenschaft leise und romantisch im Hintergrund, während sich meine Seufzer in sinnliche Schreie verwandeln.


     


    ***


     


    Dieser Akt und diese Frau – Herrgott - sie hat mich innerhalb weniger Momente um ihre kleinen, gierigen Finger gewickelt und das ganz ohne es zu wollen und ohne es geplant zu haben. Das Wissen, dass ich sie nie wieder gehen lassen werde, treibt mir ein seliges Lächeln ins Gesicht. Noch immer spüre ich die weichen Zuckungen ihres Körpers, der meinen Schwanz melkt. Bis zur Wurzel in ihr vergraben, genieße ich den Augenblick, in dem sie völlig entrückt ihre Augen öffnet. Verträumt und sinnlich sieht sie mich an und in diesem Moment passiert das Unmögliche: Ich verliebe mich in sie.


    Das Gefühl, das sich in meinem Brustkorb ausbreitet, ist so intensiv, dass ich für einen kurzen Moment meine Augen schließen muss, aus Angst, dass sie es in meinen Blicken erkennen kann.


    Ihre Finger streicheln zärtlich meinen Nacken, zaubern mir ein Gefühl des Ankommens in meinen postkoitalen Zustand.


    Dieses Mal war es nicht einfach nur Sex, nicht mit ihr. Es war die völlige Hingabe, das Verschmelzen zweier Körper zu einer Seele. Langsam gleite ich aus ihrer feuchten Hitze und rolle mich auf die Seite, aus Angst sie zu erdrücken. In unserem Blick gefangen, sehne ich mich nach der Weichheit ihrer Lippen. Sanft und langsam, genieße ich den Moment, in dem sich unsere Münder berühren, unsere Zungen sich treffen und sich unser Atem vermischt. Brennend, intensiv und allumfassend versinke ich in ihrer Zärtlichkeit. Und ich weiß es, ich weiß, dass ich nie wieder ohne sie Leben kann.


     


    ***


     


    Durch die unendliche Weite des Mittelmeers und der offenen Umgebung der Insel kam mir die Situation am Strand nicht ganz so intensiv vor, wie jetzt alleine mit Torben hier in meinem Hotelzimmer zu stehen. Jetzt wo er hier bei mir ist und die Tür leise hinter uns zuschnappt, kommt mir mein eigentlich großes Zimmer winzig vor. Torben hat darauf verzichtet sein Hemd wieder anzuziehen und es stattdessen mir angezogen. Ich habe so ein leichtes Gefühl, dass es nicht darum geht, dass ich frieren könnte, sondern eher darum dass ihm mein Bikini leicht zu knapp ist.


    Und falls sich meine Annahme bestätigt, naja, dann scheine ich ihm nicht ganz egal zu sein, dann muss ihm unser Sex doch mehr bedeuten als eine 08/15 Nummer.


    Oder?


    Vielleicht hat es etwas mit dem zusätzlichen X-Chromosom zu tun. Irgendwie macht mich die Tatsache, dass ich eine Gebärmutter und zwei Eierstöcke besitze, gefühlsduseliger als die männliche Gattung.


    Wenn ich auch nur annähernd meinem Ziel der Unabhängigkeit treu bleiben will, muss ich versuchen mich nicht von diesen zwei Organen leiten zu lassen. Ich muss unbedingt versuchen, auf meinen Verstand zu hören. Doch das ist nicht ganz so einfach wie Frau vielleicht denkt. Immerhin steht mein in Fleisch wahr gewordener feuchter Traum vor mir, noch immer schmecke ich sein Aroma auf meinen wund geküssten Lippen. Zwischen meinen Beinen pochen die Nachwehen unserer Vereinigung und meine Brüste fühlen sich nach seiner Verführung schwer und warm an. Also wie zu Teufel, soll ich da realistisch sein? Es mag ja sein, dass es Frauen gibt, die das können. Zu meinem Pech gehöre ich leider nicht dazu.


    Dieser Kerl, dem ich dieses postkoitale Gefühlschaos in meinem Kopf verdanke, beobachtet mich mit einem viel zu wissenden Lächeln. Als wüsste er ganz genau, welches Dilemma er angerichtet hat.


    Gerade als ich dabei bin, mich zusammenzureißen, kommt er auf mich zu.


    Sein Brustkorb ist aber auch verdammt sexy!


    „Hey mein Engel, hör auf alles analysieren zu wollen, es ist okay.“


    Mein Engel? Analysieren? Okay?


    Ich weiß ja nicht, wie er sich so die Zeit vertreibt, aber okay?


    Noch immer bin ich in einer Art postgevögelten Trance, und meine Gedanken sind zäh wie Kaugummi.


    „Es ist okay?“


    Der Kerl ist der Wahnsinn, denn in Wirklichkeit ist nichts in Ordnung.


    „Ich habe vor genau einer Woche meinen dritten Verlobten mitten in der Kirche stehen lassen, vor allen Freunden und Verwandten. Die Tatsache, dass mit Sicherheit Wetten auf mein Nichterscheinen abgeschlossen worden sind, macht die ganze Sache auch nicht eben einfacher für mich. Und dann, um mein Leben endlich in den Griff zu bekommen und um mich quasi selbst zu finden, fliege ich auf die Balearen. Damit ich dann dort ganze 1.160,74 km weit entfernt von all dem Chaos, das ich zurückgelassen habe, der ganzen Scheiße noch das Krönchen aufsetze, in dem ich mich noch am Abend meiner Ankunft von einem wildfremden Kerl vernaschen lasse.“


    Gespannt wie er auf meinen östrogenbeladenen Ausbruch reagiert, lasse ich mich ganz undamenhaft auf mein Bett plumpsen und beobachte wie sich seine Mimik unglaublicherweise zu einem sexy Lächeln verzieht.


    Hat er mir gerade nicht zugehört?


    Mit einer hochgezogenen Augenbraue kommt er auf mich zu und setzt sich neben mich. Hier sind wir also, auf Mallorca, mit dem Geschmack des Anderen auf den Lippen, während wir nicht einmal unsere Nachnamen kennen...


    Diese ganze Situation ist einfach zu typisch für mich.


    „Ich denke, dass du das einzig Richtige getan hast. Es war eine sehr kluge Entscheidung weder ihn, noch einen seiner zwei Vorgänger zu heiraten.“


    Wenn er jetzt versucht ironisch oder gar witzig zu sein, schreie ich!


    „Denn nur so bin ich in den Genuss dieser Nacht gekommen.“


    Oh, wie selbstlos von ihm. Vergessen wir doch einfach mal schnell meine Zukunft und meine Sorgen und ficken eine Nacht lang zu seinem Vergnügen! Typisch Mann!


    Verzweifelt schließe ich meine Augen, anscheinend habe ich eben einfach kein Händchen für Männer.


     


    ***


     


    Mir ist ja schon vieles nach einer heißen spontanen Nummer passiert. Aber das gerade war ein Erlebnis für sich. Der Hormonhaushalt einer frisch gevögelten Frau ist für mich irgendwie ein Buch mit sieben Siegeln.


    Und gerade bei dieser hier stehe ich vor einem gigantischen Abgrund der Unwissenheit.


    Der emotionale Ausbruch, falls es denn einer war, war unglaublich informativ.


    War sie tatsächlich drei Mal verlobt?


    Und hat sie den armen Kerl tatsächlich einfach in der Kirche stehen lassen?


    Ich kann den Männern, die ihr Glück bei Marlen versucht haben, nicht verübeln, dass sie es getan haben. Selbst ich bin geneigt, sie für immer zu behalten. Nur werde ich nicht so dumm sein, und ihr die Möglichkeit einräumen, vor mir und unserer gemeinsamen Zukunft zu flüchten. Vor allem nicht, da ich jetzt weiß, dass sie anscheinend ihre Laufschuhe unter dem Brautkleid trägt. Und wenn ich eines aus ihrem Ausbruch gelernt habe, dann dass sie ein äußerst fundiertes Allgemeinwissen hat. Denn mal ganz im Ernst: Wer weiß schon, dass Mallorca zu den Balearen gehört und dass es 1.160,74 km von München entfernt ist? Letzteres wusste bisher ja nicht einmal ich. Jetzt wo sie so niedergeschmettert neben mir sitzt, würde ich sie am liebsten auf meinen Schoß heben, meine Arme um sie schlingen und nicht mehr loslassen.


    Verflucht was soll`s?


    Ohne auf ihre abwehrende Körperhaltung zu achten, hebe ich sie auf meine Oberschenkel, drücke sie fest an meine Brust und küsse sie sanft auf den Scheitel.


    In der ersten Sekunde verspannt sie sich, und ich rechne für ein paar Momente damit, dass sie mir gleich die Augen auskratzt, doch es dauert nicht lange und sie wird weich und anschmiegsam. Anscheinend habe ich mir eine kleine Raubkatze ausgesucht.


    Eine Tatsache, mit der ich sehr gut leben kann...


    Ihr köstlicher Geruch nach Meer, Sonne und Sex steigt mir in die Nase und lässt mein bestes Stück erneut hart und bereit werden.


    „Marlen, es ist mir vollkommen gleichgültig wie oft du verlobt warst, und ob du diese Männer einfach in der Kirche stehen lassen hast. Das Einzige, das für mich zählt, ist, dass du es nicht bereust, mit mir geschlafen zu haben. Denn das eine kann ich dir versichern, es wird nicht das letzte Mal gewesen sein!“


    Ihre großen blauen Augen, die mich ungläubig ansehen, ihr Po, der nur von dem winzigen Bikini verdeckt ist, und ihr Atem der meinen Hals streift. Diese Frau ist mein Verderben, der Untergang meiner sorgenlosen Freiheit. Und obwohl ich es weiß, verspüre ich nicht das geringste Bedürfnis etwas daran zu ändern. Ob sich meine drei Vorgänger ganz genauso gefühlt haben, bevor sie die Flucht ergriffen hat?


     


    ***


     


    Nicht das letzte Mal? Der Kerl hat vielleicht Nerven. Süchtig nach seiner Wärme lehne ich mich an seine Brust. Atme sein Aroma ein und spüre die gewaltige Erektion, die nicht lange auf sich hat warten lassen, nachdem er mich auf seinen Schoß gehoben hat. Und so ungewöhnlich unser Kennenlernen auch war, ich muss ihm hoch anrechnen, dass er nach meinem Ausbruch vorhin nicht die Flucht ergriffen hat. Jeder andere Mann, der noch seine fünf Sinne beisammen hat, wäre so schnell geflüchtet, dass ich nicht zwei Mal hätte blinzeln müssen.


    Aber er - ist geblieben - bei mir - er tröstet mich und er begehrt mich. Vielleicht war es gar nicht so schlecht, ihm gleich am Anfang alles zu beichten, so muss ich zumindest nicht befürchten, mich erst an ihn zu gewöhnen, um ihn dann mit meinem Geständnis zu verschrecken.


    Ein leichtes Prickeln breitet sich auf meinen Lippen aus. Jetzt ist nicht die Zeit, über die Vergangenheit nachzudenken, sondern im Hier und Jetzt zu leben.


    Süchtig nach seinem Geschmack und dem nächsten Kuss lege ich ihm meine Hand in den Nacken und küsse ihn, als gäbe es kein Morgen mehr.


    Auf seine Reaktion muss ich nicht lange warten. Seine Zunge teilt meine Lippen, entert meine Sinne und zusammen versinken wir in den weichen und nach Süden riechenden Decken und Kissen meines Betts. Bereit das Hier und Jetzt zu vergessen und uns nur noch mit uns zu beschäftigen.


    Seine Hände auf meiner Haut, seine Zunge verschlungen mit der meinen und unser Herz im Gleichschlag mit der Lust, die sich glühend in uns ausbreitet.

  


  
    3. Kapitel


    Mir ist heiß, sehr heiß und in meinem noch nicht ganz wachen Dämmerzustand kann ich nicht unterscheiden, ob das an dem Mann liegt, in dessen Kuschelecke ich liege oder an der heißen Sonne Spaniens, die auf uns Insulaner herabscheint. Genüsslich kuschle ich mich noch näher an Torben und atme seinen herben Geruch ein. Beschützend, warm und rau, streichelt seine Handfläche meine linke Pobacke, kratzige Bartstoppeln scheuern über meine Stirn und krauses Brusthaar kitzelt meine noch von letzter Nacht sensiblen Nippel. Es wird ganz eindeutig Zeit für einen kurzen Tatsachen-Check:


    Körper? Eindeutig sehr befriedigt und in gutem Zustand!


    Verstand? In einem äußerst endorphingetränkten, postkoitalen Zustand!


    Seele? Merkwürdigerweise könnte ich gerade vor Zufriedenheit schnurren. Ich denke, das ist Antwort genug!


    Das Inselleben scheint mir schon nach einem Tag mehr als gut zu bekommen. Ich bin schon sehr gespannt, wie sich die restlichen dreizehn Tage entwickeln. Eigentlich heißt es ja, dass die Zahl dreizehn Unglück bringt, doch daran will ich jetzt im Moment nicht glauben.


    Und so lange kein Spiegel zerbricht oder mir eine schwarze Katze über den Weg läuft, kann ich ruhigen Gewissens diese eine kleine Dreizehn verkraften...


    „Hast du gut geschlafen?“


    Seine dunkle, fast schon knurrende Stimme sagt mir, dass er noch immer nicht richtig wach ist. Ob er jeden Morgen so klingt?


    Erschreckenderweise würde ich das nur allzu gerne herausfinden!


    „Ja, sehr gut sogar. Ich denke an diese Liegeposition könnte ich mich notfalls durchaus gewöhnen.“


    Autsch...


    Der leichte Klapps, den er mir auf den Hintern gibt, kommt überraschend.


    „Schon so frech, und das am frühen Morgen.“


    „Von wegen früher Morgen, ich habe zwar keine Uhr in Sichtweite, aber so hoch wie die Sonne bereits steht, tippe ich eher auf Mittag.“


    Mein Magen knurrt in genau diesem Moment deutlich, also ist es ganz klar Essenszeit.


    „Bestimmt haben wir das Frühstück verpasst.“


    Mühevoll und ohne großen Enthusiasmus versuche ich aus dem Bett zu klettern, doch Torbens Arme halten mich an Ort und Stelle.


    „Das ist dein erster Morgen auf dieser Insel und ich finde, den sollten wir genießen.“


    Noch mehr Sex? Oh mein Gott, dieser Mann ist unersättlich...


     


    ***


     


    Der weiche, anschmiegsame Körper, mit dem ich mich die komplette letzte Nacht vergnügt habe, drückt sich köstlich an meine Seite. Ich kann mich nicht daran erinnern, wann ich das letzte Mal so zufrieden aufgewacht bin. Das runde, pralle Fleisch, das sich in meine Handfläche drückt, der süße Geruch meines Engels und die zufriedene Mattheit einer durchgefickten Nacht. Wenn ich mein restliches Leben mit dieser Frau, solche Nächte erleben dürfte, wäre ich ein glücklicher Mann.


    Hat dieses Biest gerade wirklich gesagt, das sie sich notfalls an mich und meinen Arm, den ich seit Stunden nicht mehr spüre, aber nicht bewegen wollte um sie nicht zu wecken, gewöhnen könnte?


    Das erschreckte Autsch, das ich ihr mit dem Klapps auf ihr knackiges Hinterteil entlockt habe, schießt mir, wie sollte es auch anders sein, direkt in meine Morgenlatte. Doch nach letzter Nacht, sollte ich ihr wahrscheinlich eine Schonpause gönnen. Der Umstand, dass ich gegen Mitternacht sämtliche Beherrschung verloren habe, ich verdammt gut gebaut bin und sie das anscheinend nicht gewöhnt ist, spricht wohl für sich.


    Ihr verträumter Gesichtsausdruck, als sich unsere Blicke nach unserer ersten gemeinsamen Nacht treffen, löst eine gigantische Welle der Besitzgier aus. Wenn es nach mir ginge, würde ich sie für den Rest ihres Lebens in mein Bett sperren und nur noch für mich beanspruchen, doch das laute Brummen ihres Bauches zeigt mir deutlich, dass sie gleich vor Hunger umkommt.


    Als eingefleischter Mann, alias Jäger und Sammler, liegt es an mir meinen schönen Engel zu versorgen. Doch bevor ich mich aufraffe, das Bett und sie verlasse, muss ich mir einfach einen ihrer zuckersüßen Küsse stibitzen, denn nach denen bin ich seit letzter Nacht definitiv süchtig. „Küss mich Baby oder ich falle über dich her und raube dir den Verstand.“ Ohne ihr die Möglichkeit zu geben mir zu widersprechen, was sie ganz eindeutig vorhatte, drehe ich uns mit Schwung um und bleibe auf ihr liegen. Mit Absicht drücke ich sie in die weiche Matratze, lasse sie meine Lanze spüren und zeige ihr, wie bereit ich schon wieder bin.


    Ihre Handgelenke verschwinden zwischen meinen Fingern, während ich sie neben ihrem Kopf auf dem Kissen platziere. In dieser Stellung, mit meinem harten Schwanz auf ihren weichen, bereits feuchten Falten ist sie mir ausgeliefert, muss genießen was ich ihr antue.


     


    ***


     


    Gerade eben ist meine Welt noch in gemütlicher Unordnung und nur wenige Sekunden später liege ich unter ihm. Sein Glied liegt hart und schwer vor meinem Eingang und seine Augen glitzern hungrig. Tabulose Begierde liegt in seinem Blick, doch das ist nicht alles... Noch bevor ich seine Blicke ergründen kann, nehmen seine Lippen mich in Besitz. Seine Zähne knabbern an meiner Unterlippe, saugen sie kurz ein.


    Dieser Typ küsst wie der Satan persönlich!


    Sein Gewicht presst mich in die Matratze und ich zerschmelze wie eine Kugel Schokoeis in der prallen Sonne Mallorcas. Süchtig nach mehr presse ich mich seinem Glied entgegen, in der Hoffnung, dass er so etwas tiefer in mich rutscht.


    Doch ich habe kein Glück, noch bevor ich wirklich kapiere was los ist, liege ich alleine und völlig atemlos auf dem Bett, während sich Torben nackt durch mein Zimmer ins Bad bewegt. Dieser Mann ist der reinste Wirbelsturm, der meinen Gefühlen und meinem gierigen Körper keine Chance lässt, sich zu sammeln. Verträumt sehe ich ihm nach: Er hat den absolut knackigsten und wohlgeformtesten Gluteus Maximus, denn die Welt je gesehen hat. Trunken vor Lust und Freude lasse ich mich wieder in die Kissen sinken und warte auf das versprochene Frühstück...


     


    ***


     


    „Oh nein, keine Chance!“


    Die Fahrt mit seinem Sportwagen, einem Porsche 911 Spider, hat mich mindestens zwei Jahre meines Lebens gekostet.


    „Ganz ehrlich, ich würde diesen Urlaub wirklich gerne überleben!“


    Sein amüsiertes Lausbubengrinsen zeigt mir, dass er sich seiner Sache viel zu sicher ist.


    „Ich steige auf gar keinen Fall auf dieses Ding!“


    „Oh Baby, das ist kein Ding, das ist ein Jet-Ski und wenn du da nicht mitfährst, können wir nicht auf mein Boot.“


    Von wegen Boot, diese elendig lange Yacht ist kein Boot, es ist eher ein Einfamilienhaus, das schwimmen kann.


    „Ich habe nie gesagt, dass ich auf dein Boot möchte. Wenn du unbedingt Boot fahren willst, lass uns ein Tretboot ausleihen.“Am besten sollte ich jetzt ganz schnell meine Beine in die Hand nehmen und laufen, denn er hat nicht vor nachzugeben, und ich auch nicht. Die Frage ist nur, mit welchen hinterhältigen Mitteln er versuchen wird mich umzustimmen.


    Seine Hände legen sich auf meine Hüfte, der dünne Stoff meines Tops überlässt nicht viel seiner Fantasie.


    Wenn er mich jetzt küsst, bin ich verloren...


    „Du glaubst doch nicht wirklich, dass ich zulasse, dass dir etwas passiert?“


    Tja, das ist eine gute Frage, denn wenn man bedenkt, das ich ihn eigentlich nicht kenne, kann es durch aus sein, dass er es zulässt.


    „Vertraust du mir?“


    Okay. Jetzt beginnt er mit unfairen Mitteln zu spielen. Vertrauen?


    „Also wenn du mich jetzt fragst, ob ich dir in der Hinsicht Vertraue, dass du mir das richtige Eis kaufst. Ja, dann vertraue ich dir!“


    Sein Knurren und seine Kraft, sind das einzige was ich noch mitbekomme, ehe ich auf dem hinteren Teil des Jet-Skis lande. Noch ehe ich mich versehe, sitzt er vor mir und schreit mir zu, dass ich mich festhalten soll. Nur woran?


    Bevor ich ihm diese mehr als wichtige und eindeutig lebensbejahende Frage stellen kann, hüpft das Gefährt, auf dem wir gerade sitzen, über das blaue und in der Sonne glitzernde Wasser.


    Mit aller Kraft schlinge ich meine Arme um seine Taille und halte mich an ihm fest. Salzige Wassertropfen spritzen mir ins Gesicht und ich blinzle in die Sonne, die sich auf dem Wasser spiegelt.


    Nach wenigen Minuten, die um ehrlich zu sein, gar nicht sooo schlimm waren, kommen wir an seiner Yacht an, denn das ist sein Boot in Wirklichkeit. Ich habe ja keine Ahnung von Schiffen, Yachten und Booten, aber dieses Monster hier ist der pure Wahnsinn. Alleine das Deck ist größer als meine komplette Wohnung. Was die Frage aufwirft, was er eigentlich arbeitet? Womit verdient er sein Geld um sich diesen Luxus leisten zu können?


    „Sag mal? Als was arbeitest du noch mal?“ Also wenn ich Pech habe und er antwortet jetzt, dass er Menschenhändler ist, der dumme und leichtgläubige Frauen an böse Menschen verkauft, dann habe ich jetzt ganz eindeutig verloren.


    „Ah wir lernen uns also endlich kennen.“


    Seine eingeschnappte Antwort zeigt mir deutlich, dass ihm nicht entgangen ist, dass ich eigentlich verzweifelt bemüht bin, aus dieser Urlaubsaffäre nicht mehr zu machen, als das was sie ist: Eine zeitlich begrenzte, nicht viel bedeutende Affäre mit hohem und zugegebenermaßen sehr befriedigtem Spaßfaktor.


    Dummerweise sinkt mein Spaßfaktor in sibirische Tiefen, wenn ich nur an den Tag denke, an dem wir uns verabschieden müssen. Meine Freundin hat letztes Jahr in ihrem Florida Urlaub eine Liaison mit einem sexy Surferboy angefangen und ich dachte mir nur ‚Oh mein Gott, wie kann sie nur so dumm sein?‘ Es ist doch nun wirklich allgemein bekannt, dass Dinge wie Olivenöl, Käse, Wein und Männer, Zuhause nicht annähernd so gut schmecken wie da wo man sie gekauft und genossen hat. Das liegt am Ambiente und am Feeling, zuhause schmeckt es immer gleich. Und jetzt, quasi als Rache des Universums, sitze ich hier mit ihm. Frisch verliebt und nicht bereit, an das, jeden Tag näherkommende Ende zu denken.


    Von dem ganzen offensichtlichen Reichtum eingeschüchtert traue ich mich nicht wirklich mich auf seinem Boot zu bewegen. Was ist, wenn ich ausversehen etwas kaputt mache? Dann bin ich mein restliches Leben verschuldet.


    An Torbens Mimik kann ich mittlerweile leicht ablesen, in welcher Stimmung er gerade ist, und ich weiß nur allzu gut, dass es Zeit wird, ihn milde zu stimmen. Aufreizend lecke ich mir über die Unterlippe, lege meine Arme um seine Mitte und lege meinen Kopf in den Nacken, so dass sich unsere Blicke treffen.


    „Du hast mir noch immer nicht meine Frage beantwortet?“


    Noch immer leicht verstimmt legt sich seine Hand auf meinen Po und er greift zu.


    „Das liegt daran, dass ich gerade eben sauer und jetzt geil auf dich bin. Das sind beides Zustände in denen ich nicht über meine Arbeit sprechen will!“


    „Oh, und was willst du dann mit mir machen?“


    „Ganz einfach, wenn ich sauer bin, will ich dir deinen geilen Arsch versohlen. Und wenn ich geil auf dich bin, will ich dasselbe, nur im Anschluss werde ich dich ficken!“


    Schluck! Was für eine testosterondurchdrängte Ansage, und verdammt, sie hat ihre Wirkung nicht verfehlt! Seit wann werde ich feucht, wenn mir jemand androht, mich zu versohlen?


    „Mir gehört eine Kommunikationsfirma, mehrere Immobilien und ein gut gehendes Restaurant. Also wie du siehst, bin ich ein sehr beschäftigter Mann.“


    In den letzten Sekunden sind seine Finger, äußerst reizvoll unter meinen sehr kurzen Pareo gewandert, und streichen jetzt sanft, jedoch bestimmt über mein Bikinihöschen. Der dünne und von meiner Lust bereits feuchte Stoff, überlässt nicht viel seiner Fantasie.


     


    ***


     


    Feucht und mehr als bereit für mich reibt sie ihre kleine Pussy über meine Finger und es kostet mich all meine Selbstbeherrschung, dem Gespräch weiter zu folgen. Wie kommt dieses kleine Luder nur darauf, dass ich mit ihr über die Arbeit sprechen will, wenn ich sie jetzt eigentlich am liebsten nehmen möchte? Anscheinend hat sie letzte Nacht noch immer nicht genug bekommen, denn ihr Benehmen ist ganz eindeutig eine Herausforderung. Und weiß Gott, ich bin kein Mann, der eine Herausforderung scheut, vor allem, wenn sie so verführerisch auf ihrer Unterlippe kaut, nur um keine verräterischen Laute von sich zu geben.


    Letzte Nacht war unglaublich und zum Schluss, als ich die reißende Bestie meines Verlangens nicht länger unter Kontrolle hatte, habe ich sie so hart genommen, dass meine Fingerabdrücke mit Sicherheit noch immer ihre Hüfte zieren. Und doch kam sie mir willig entgegen. Mein Engel mag es härter, und alleine diese Feststellung reicht aus, um mich mehr als hart werden zu lassen.


    Wenn ich sie mir so anschaue, könnte es nicht schaden, sie noch ein wenig mehr einzureiten. Genüsslich schiebe ich das störende Stück Stoff auf die Seite. Der süße Duft ihrer Erregung vermischt sich mit der salzigen Luft des Meeres. Mit einem tiefen Stoß füllen meine zwei Finger ihre feuchte Vagina und der lustvolle Schrei den ich ihr entlocke ist Balsam für meine Seele. Mein Verlangen nach ihr wird immer stärker und jede Sekunde in der ich nicht in ihr bin, bereitet mir geradezu körperliche Schmerzen. Ungeduldig entziehe ich ihr meine Finger, drehe sie um und lehne sie mit dem Oberkörper über die Reling meiner Yacht.


    Langsam und konzentriert hebe ich ihr Wickeltuch hoch, ziehe ihr das Höschen aus und stecke es ein; das muss sie sich später erst wieder zurück verdienen. Ihr nackter, runder Hintern leuchtet unter der Sonne Spaniens, wartet darauf von mir genommen zu werden. Das Wissen, dass das Personal erst am Nachmittag an Bord geht, hilft mir in dieser Situation sehr, denn so kann ich sie so richtig zum Schreien bringen. Mit einer Hand auf ihrem Rücken halte ich sie in der devoten Stellung, während ich mein hartes Glied in ihre in der Sonne glänzende Scheide schiebe. Ganz langsam dehne ich sie, genieße ihr süßes Wimmern. Sie ist so unglaublich eng, dass ihr Körper wenige Momente braucht, um sich an meine Größe zu gewöhnen. Immer tiefer, köstlich eng und verdammt feucht nimmt mich ihr Körper auf. Meine Fingerabdrücke schmücken tatsächlich noch immer ihre schmale Taille; ein verruchter Beweis für die letzte Nacht.


    Mit einem schnellen Stoß bin ich so tief in ihr, dass ich mir sicher bin, dass sie mich so tief in sich spürt, dass es schmerzt. Doch sie beschwert sich nicht. Mein Schamhaar reibt an ihrem Hintern und die Lust, sie in genau diesen zu ficken, wird immer stärker.


    „Stütz dich ab Baby, ich werde dich jetzt richtig ficken.“


    Das sinnliche Stöhnen, das sich ihr entringt ist mir Zustimmung genug.


    Erneut graben sich meine Hände in ihr bereits gezeichnetes Fleisch. Und dann kenne ich kein Erbarmen mehr. Schnell – hart – und tief nehme ich sie. Fülle sie aus und besorge es ihr. Pure Lust schießt durch meine Venen, das klatschende Geräusch, wenn ich in sie eindringe, vermischt sich mit den exquisiten Schreien ihrer Hingabe.


    Zusammen erreichen wir den Gipfel der Ekstase, versinken für einen kostbaren Moment in einer Trance aus Glückseligkeit und gedankenloser Euphorie. Noch immer in ihr streiche ich ihr die schwitzenden Haare aus dem Gesicht, genieße die letzten Kontraktionen ihres Höhepunktes. Mit einem sanften Kuss auf ihren Nacken entziehe ich mich ihr. Das Wissen, dass ich nie genug von ihr bekommen werde, dass dieser Körper mein Tempel der Lust und sie der Balsam für meine Seele ist, macht mich verletzlicher denn je. Diese kleine, völlig erschöpfte Frau, hat mich am Haken. Und mir graust es vor dem Moment, in dem sie das bemerkt...


     


    ***


     


    Schweiß, pure Lust und grenzenlose Befriedigung... Vor seinen sexuellen Invasionen bin ich einfach nicht sicher. Und um ehrlich zu sein, will ich das auch gar nicht. Mit ihm fühle ich mich komplett, als wären wir zwei Puzzleteile die zusammen gehören. Ein weiterer Grund, mich nicht zu sehr an ihn zu binden. Denn ausgerechnet dieser Mann hat das Potenzial, mich zu brechen. Bei meinen Ex-Verlobten war es relativ einfach zu gehen. Doch bei ihm? Scheiße!


    Bei ihm wird mir nach diesem Urlaub das Herz brechen, das steht jetzt schon fest. Das Einzige was sich noch heraus kristallisieren wird ist, wie es bricht. In der Mitte, ein glatter Bruch der die Möglichkeit hat, wieder zu heilen. Oder wird es in tausend kleine Splitter zerbrechen, so klein und fragil, dass sie nie wieder an ihren Platz zurückkehren können, weil sie in die Weiten der Welt geschleudert worden sind?


    Torben entzieht sich mir mit einem bittersüßen Kuss, der all das widerspiegelt, was sich in meinem Herzen befindet. Hingabe, Zärtlichkeit und verdammt viel Gefühl.


    In dem Ansturm der Gefühle, die mich regelrecht heimsuchen und den wackeligen Knien, die ich seinen sexuellen Fähigkeiten zu verdanken habe, knicken meine Beine ein. Torben bemerkt es und hebt mich beschützend in seine Arme.


    „Alles okay, Baby?“


    Seine Augen sehen mich besorgt an und mein Herz beginnt wie wild zu schlagen. Wenn das Leben fair ist, dann muss er sich einfach ebenfalls in mich verlieben. Es muss einfach so sein... Nickend kuschle ich mich an seine verschwitzte Brust, atme seinen mittlerweile so vertrauten Geruch ein und fühle mich wie auf meiner ganz persönlichen Wolke sieben namens Torben.

  


  
    4. Kapitel


    Gut, ich war nie bestrebt, möglichst reich zu werden. Mein Ziel war immer glücklich zu sein. Doch jetzt, wo ich den ganzen Nachmittag, fernab von der restlichen Welt, auf Torbens Yacht verbracht habe, kann ich ganz eindeutig bestätigen, Luxus ist schon etwas sehr angenehmes. Das Abendessen, das uns sein Koch kredenzt hat, und der Ober, der uns unauffällig nachgeschenkt, das Essen serviert und die leeren Teller abgeräumt hat. Tja, ganz ehrlich? Das hat schon was.


    Die leisen Klänge der Soundanlage vermischen sich mit den sanften Geräuschen der Wellen, die sich am Bug der Yacht brechen. Die Sonne hat vor gut einer Stunde einen dramatischen Abgang hingelegt, so schön und atemberaubend, dass ich nicht eine Sekunde davon verpassen wollte. Der Himmel wurde von feuerroten Farben, goldenen Strahlen und purpurnen Wolken überzogen.


    Jetzt ist der Himmel kaviarschwarz, von funkelnden Diamanten übersät, die uns mit ihrem kalten Licht in eine sinnliche Stimmung versetzen. Wie verzaubert kuschle ich mich noch näher an meinen Lover, genieße die unendliche Weite, die sich um das Boot schmiegt. Niemand ist bei uns, keiner kann uns stören, keiner kann unseren Frieden unterbrechen. In meinem Kopf herrscht eine angenehme Zufriedenheit. In seiner Nähe, in seiner Umarmung kommt mein Verstand zur Ruhe und schenkt mir die Freiheit, im Hier und Jetzt zu verweilen. Keine Gedanken an die Vergangenheit und keine an die Zukunft stören unsere kostbare Zeit.


    „Was hältst du davon, wenn ich dir morgen die Insel zeige? Die Kathedrale von Palma ist ein wirklich beeindruckender Anblick. Und die Serra de Tramuntana, sollte man auf jeden Fall gesehen haben wenn man auf Mallorca war.“


    Sightseeing? Mit ihm an meiner Seite als Reiseführer könnte das wirklich interessant werden. Also warum nicht? „Du meinst, wir sollten uns verstaubte alte Kirchen und einsame Gebirgsketten ansehen?“


    „Nein Baby, ich wollte dir einfach nur die Schönheiten dieses Landstrichs zeigen. Ich verbringe die Hälfte des Jahres auf der Insel. In mir hast du einen Spezialisten für schöne Ausflüge und heiße Nächte in guten Hotels gefunden.“


    Was mir besonders gut an seinem Vorschlag gefällt, ist die Quintessenz, die seine Worte beinhalten. Nämlich die, dass er seine Zeit mit mir verbringen will, und dass die ganzen nächsten noch verbleibenden zwölf Tage.


    „Also das mit den heißen Nächten, da kann ich wirklich nicht nein sagen. Aber musst du nicht auch mal arbeiten?“


    Spielerisch streichen seine Hände über meinen Bauch, nähern sich meiner Schamregion und umkreisen lustvoll meinen Bauchnabel. Mir ist klar, dass er versucht, mich abzulenken, doch ich bin fest entschlossen, das Rätsel Torben endlich zu lösen.


    Groß und breit reicht seine große Hand aus um einmal meinen ganzen Bauch abzudecken. Mit meinen knappen 1,60 Metern bin ich zwar nicht die Größte, doch so einen enormen Unterschied, wie zwischen uns beiden, hatte ich vorher noch nie bei einem Partner. Ich bin mir sicher, dass er ca. zwei Meter misst. Somit ist er gute vierzig Zentimeter größer als ich. Alleine diese Tatsache, dass er mich um einiges überragt und seine Kraft um einiges stärker ist als die meine, erregt mich. Welche Frau will sich neben ihrem Mann nicht feminin und verletzlich fühlen?


    „Weißt du mein Engel, uns bleiben dreizehn Tage, und von denen sind zwei beinahe schon vorbei. Ein Grund mehr, diese Zeit ganz besonders zu genießen. Mein Assistent ist ein sehr fähiger junger Mann und solange er mich nicht anruft, ist alles in bester Ordnung.“


    Meine Konzentration schwindet, denn seine Finger liebkosen sanft meinen Oberschenkel, schieben mein Wickeltuch nach oben und treffen sofort auf meine nackte Scham. Dieser Dreckskerl hat seit heute Mittag mein Bikiniunterteil und bis jetzt hat er mir nicht verraten, was ich tun muss, um es mir zurück zu verdienen.


    „Ist er attraktiv?“


    Für einen Moment scheint Torben nicht zu wissen, wovon ich rede, doch an seinem finsteren Gesichtsausdruck erkenne ich ganz genau, wann der Groschen bei ihm gefallen ist.


    „Anscheinend schaffe ich es nicht, dich ausreichend zu erregen, wenn du während unseres Vorspiels an fremde Männer denkst.“


    Im Nu liegt er auf mir, lässt mich sein Gewicht und seine harte Erregung spüren. Er zieht mir mein Top aus, leckt über meine Knospen und saugt sie zwischen seine Zähne. Torben ist nicht sanft, doch ich begrüße den leichten Lustschmerz, recke mich ihm entgegen und genieße das Vergnügen, mich ihm hinzugeben.


    Gerade als er mich soweit hat, dass ich ihn am liebsten anbetteln möchte, mich zu nehmen, küsst er eine heiße Spur zwischen meine Schenkel. Rau und schlängelnd umspielt seine Zunge meinen Kitzler. Seine breiten Schultern spreizen meine Schenkel noch weiter, öffnen mich für ihn und seine Finger. Rhythmisch leckt er meine Lustperle, während seine Finger meine bereits zuckende Spalte penetrieren. Mein Nektar benetzt seine Lippen, seine Finger sind glitschig und er nutzt diese Tatsache aus, um sich bis zu meiner Rosette vorzuarbeiten.


    „Heute Nacht Baby, entkommt mir dein sexy Arsch nicht. Seit heute Morgen sehne ich mich danach dich so zu ficken.“


    Der bittersüße Dehnungsschmerz, als sein Finger dort in mich eindringt, lässt mich keuchen. Wie soll ich das nur schaffen? Ich schaffe es ja gerade so seinen Schwanz in meine Vagina zu bekommen. Wie soll ich das erst von hinten schaffen? Erregt und doch ängstlich genieße ich seinen Finger. Die Gefühle, die diese Art von Sex in mir auslösen, fühlen sich zwar unbekannt, jedoch unheimlich gut an.


    „Entspann dich Baby, ich verspreche dir, dass du es genießen wirst.“


    Erneut bin ich überrascht, wie aufmerksam er ist.


    Seine Zunge legt sich auf meine Öffnung, leckt und saugt sich rhythmisch fest, während mich sein Finger immer weiter dehnt. Der Sternenhimmel über uns, seine Zunge, die mich in schwindelnde Höhen leckt und der Lustschmerz, den mir seine Finger schenken.


    Immer schneller, immer tiefer, immer härter...


    Zuckend und seufzend entlädt sich die enorme Lust, die er in mir geschürt hat.


    „Du bist so weit Baby!“


    Noch bevor ich in meinem Rausch verstehe, was er damit meint, dringt seine dicke Eichel wenige Zentimeter in meinen Po ein, dehnt den engen Muskel und bringt mich an meine Grenzen. Ich öffne meinen Mund um ihn zu bremsen, doch bevor ich es schaffe zu widersprechen, küsst er mich. Wild und hemmungslos umspielen sich unsere Zungen, rauben mir den Verstand und die Luft zum Atmen.


    Erneut dringt er weiter in mich ein. Die Dehnung ist der Wahnsinn. Der bittersüße Schmerz, der mir beinahe die Besinnung raubt, wird immer stärker. Seine Hände legen sich um meine Handgelenke, pressen meine Arme auf die weiche Unterlage der übergroßen Liege. Torben spürt, dass ich versuche, ihm auszuweichen, doch er lässt es nicht zu. Seine Hände, die mich kontrollieren, seine Zunge die sich zwischen meinen Lippen immer schneller bewegt. Ich spüre wie sich sein Körper anspannt und einen Augenblick später ist er ganz tief in mir. Mit einem harten Stoß hat er es vollbracht. Sein gigantischer Schwanz steckt bis zum letzten Millimeter in meiner engen Grotte. Endlich gibt er meinen Mund frei. Mein lauter Schrei durchbricht die nächtliche Stille, die sich über das Meer und die Yacht gelegt hat. Torben bewegt sich sanft und rhythmisch rein und raus.


    Der intensive Schmerz verwandelt sich in pure Lust. Ich will ihn, immer härter und tiefer. Es gibt keine Grenzen mehr, keine Tabus und keine Worte. Immer hemmungsloser nimmt er mich. Ich presse ihm meinen Körper entgegen, begierig ihn noch tiefer in mir zu spüren.


    Sanft massieren seine Finger meine Brüste, zwirbeln sie, reizen sie nur um sie dann, wenn sie süße Blitze der Sinnlichkeit in meinen Schoß schicken, von ihrem köstlichen Leid zu erlösen. „Oh Baby, du bist so verflucht eng!“ Unter halb geschlossenen Lidern, betrachte ich seine vor Schweiß glänzende Brust. Das Spiel seiner Muskeln, sein angespannter Gesichtsausdruck und sein hartes Glied, das mich regelrecht pfählt.


    „Komm für mich! Jetzt!“


    Seine Worte spülen mich über die Klippe, stöhnend und heiß, ergießt er sich in meinem Po, füllt mich erneut aus und brüllt seine Erlösung in die dunkle Nacht.


    Mir fehlt der Atem, mir fehlt die Kraft, denn ich brauche meine ganze restliche Energie um mich zuckend unter ihm zu verlieren.


    Kraftlos und bis in die letzte Zelle meines Körpers befriedigt liege ich unter ihm und wünsche mir von ganzem Herzen, dass dieser Mann für immer mir gehört.


    Einer der vielen funkelnden Sterne muss meinen sehnlichen Wunsch gehört haben, denn er verwandelt sich in eine leuchtende Sternschnuppe und verglüht in den unendlichen Weiten des Universums.


     


    ***


     


    Das war’s, jetzt ist es soweit. Ich bin gestorben und in den Himmel gekommen. Ihre kleine süße Pussy ist das Paradies, aber ihr Hintern... für den würde ich sterben.


    Dieses Mal ist es mir nicht gelungen, mich zu beherrschen, dieses Mal habe ich sie genommen, ihren Widerstand missachtet und sie so hart gevögelt, dass ich sie morgen mit Sicherheit verschonen muss; falls sie mich überhaupt jemals wieder an sich ran lässt. Bin ich zu weit gegangen?


    Sie ist so viel kleiner und zarter als ich und ich Bastard schaffe es nicht mich zu beherrschen! Ein sehr weibliches, völlig entrücktes Seufzen reißt mich aus meinen Selbstvorwürfen. Wenn ich dieses Seufzen richtig deute, scheint es meinem unschuldigen Engel mehr als nur gut gefallen zu haben, unterworfen und gefickt zu werden.


    Noch immer tief in ihr vergraben, treffen sich unsere Blicke.


    „Habe ich dir wehgetan?“


    Mit einem Finger umkreist sie meinen Oberarmmuskel, völlig hingerissen genießt sie ihre körperliche Unterlegenheit.


    „Ja, du hast mir wehgetan.“


    Oh mein Gott! Ich versuche mich aus ihr zurückzuziehen, doch sie presst mich mit ihren Beinen noch fester an sich.


    „Es tut mir leid...“ weiter komm ich nicht. Ihr Zeigefinger legt sich auf meinen Mund.


    „Schhh... Hör auf, dich zu entschuldigen. Es war unglaublich heiß und ich habe jede Sekunde davon genossen.“


    Etwas verlegen sieht sie mir in die Augen, ich ertrinke in ihrem Blick. Dieses kleine Biest liebt es mit mir zu spielen und mich immer mehr um ihren Finger zu wickeln.


    Ganz langsam und möglichst sanft entziehe ich ihr mein Glied, lege mich zu ihr und ziehe sie mit einem Ruck an meinen Körper. Die Luft ist warm, das Rauschen des Meeres und die leichte Bewegung des Wellengangs, die sich auf das Schiff überträgt - der Moment ist einfach zu perfekt, um ihn jetzt mit sinnlosem Gerede zu zerstören. Ganz still, eng aneinander liegend und mehr als zufrieden genießen wir den Frieden der Nacht.


     


    ***


     


    Dunkel und kraftvoll brummt der Motor seines Autos. Der Fahrtwind weht meine Haare in alle Richtungen und ich bereue es mittlerweile zutiefst, dass ich mir nicht wie Grace Kelly ein schickes Tuch um die Haare gebunden habe. Wenn wir endlich am Ziel sind, wo auch immer das sein wird, werde ich aussehen wie Marge Simpson.


    Torben sitzt neben mir, seine Hand liegt besitzergreifend auf meinem nackten Oberschenkel. Trotz letzter Nacht, in der er mich mehr als nur ein Mal restlos befriedigt hat, spüre ich diese Berührung bis tief in mein Innerstes nachhallen.


    Der Ausflug, zu dem er mich überredet hat, muss etwas mit einem Strand zu tun haben, denn ich habe die strickte Anweisung bekommen, Badesachen einzupacken.


    „Wohin fahren wir?“


    Sein freches Schmunzeln und seine geschürzten Lippen - er genießt meine Neugierde. „Das siehst du, wenn wir da sind! Also gedulde dich noch etwas!“


    Von wegen Geduld, das werde ich ihm heute Nacht auch erzählen, wenn er wie eine wilde sexbessesene Bestie über mich herfällt.


    Nach weiteren dreißig Minuten in denen wir durch kleine Dörfer und Olivenwäldchen fahren, bremst er abrupt ab und biegt in eine, für mich nicht wirklich erkennbare Straße ab. Ich hätte diese Schotterpiste nicht als eine Straße erkannt, und es wundert mich, das Torben seinen Porsche da durchjagt.


    Der Geruch von trockener Erde, Lavendel und des Südens vermischt sich mit einem Hauch salziger Luft. Wow... Der Anblick ist unglaublich, einfach unbeschreiblich und unendlich schön. Vor uns liegt so weit das Auge reicht das klare und tief blaue Mittelmeer. Am Strand, genauer gesagt der kleinen Bucht, vor der wir stehen, ist das Wasser türkis und der weiße Sand schimmert durch das kostbare Nass. Außer uns ist die Bucht leer, nur wir und das Meer.


    „Zu dieser Jahreszeit sind alle Strände völlig überfüllt. Also muss man sich gut auf der Insel auskennen, um genug einsame Möglichkeiten und Verstecke zu finden. Hier wird uns keiner finden.“ In seinen Augen liegt pure Lust, und ich versuche mich nicht von seiner Leidenschaft anstecken zu lassen. Was bedeutend schwerer ist als es eigentlich sein sollte.


    Gut gelaunt lehnt er sich zu mir rüber, drückt mir einen nassen Kuss auf die Lippen und steigt „Auf geht’s Baby“ rufend aus. Seine gute und unbeschwerte Laune ist ansteckend, beim Laufen ziehe ich mir bereits meine Sandalen von den Füßen. Noch ehe ich mich versehe, ist Torben bis auf seine Shorts ausgezogen und steht schon knietief im klaren Wasser.


    „Na komm schon Baby...“


    Endlich ist es geschafft, voller Vorfreude gehe ich auf ihn zu, bereit in die Fluten zu tauchen. Feucht und warm schmiegt sich der Sand an meine Füße. Sanfte Wellen umspielen meine Knöchel und ich genieße den Moment.


    Eigentlich gehört es verboten, dass ich so kurz, nachdem ich Tom ins Unglück gestürzt habe, so glücklich bin. Die trüben Gedanken abschüttelnd gehe ich auf Torben zu.


    Ein scharfer unendlich stechender Schmerz zuckt durch meinen rechten Fuß. Pulsierend und heiß, fühlt es sich an wie ein Bienenstich. Aber wie kann das sein, ich habe doch gesehen wo ich hin getreten bin, da war nur Sand. Durch meinen aufgeschreckten Schrei kommt Torben besorgt auf mich zu. „Marlen? Was ist passiert?“ Unbeholfen lasse ich mich auf meinen Po fallen, verzweifelt bemüht den stechenden Schmerz zu lindern. Torben lässt sich vor mir auf die Knie fallen, sieht mich besorgt an und beginnt meinen Fuß von den Sandkörnern zu befreien.


    War das eine Glasscherbe? Was kann mich nur so stechen?


    „Siehst du was?“


    Ungeduldig und mit dem starken Brennen kämpfend warte ich auf Torbens Antwort.


    Sein besorgter Gesichtsausdruck wird immer schlimmer.


    Himmel Herrgott noch mal, was ist denn nur los?


    „Du bist in einen Spinnenfisch getreten. Wir müssen dich möglichst schnell ins Krankenhaus schaffen!“ Seine angespannte Mimik der höllische Schmerz und seine zusammen gekniffenen Lippen, all das beunruhigt mich sehr.


    „Was ist denn ein Spinnenfisch, ich habe nichts gesehen!“


    Ohne mir zu antworten steht er auf, hebt mich in seine Arme und trägt mich ins Auto. Kaum sitze ich, holt er seine Kleidung, zieht sie sich an und fährt wie ein Irrer auf dem nicht wirklich vorhandenen Weg zurück Richtung Hauptstraße.


    „Der Spinnenfisch ist ein sehr giftiger Fisch, er gräbt sich gerne im flachen Wasser in den Sand ein. Das Gift, das er in den Drüsen in seiner Rückenflosse hat, ist hochgiftig.“


    Panik breitet sich in mir aus, mir wird schwindelig und ich spüre wie ich kurz davor bin mich zu übergeben. Unglücklicherweise bin ich äußerst anfällig auf tierisches Gift. Bei einer Mücke bekomme ich eine riesen Beule und bei einer Biene sehe ich danach aus wie ein Monster. Alles schwillt an und brennt höllisch. Also will ich mir gar nicht vorstellen, wie ich erst auf diesen verdammten Fisch reagiere.


    „Mir wird gerade total schwindelig.“


    Besorgt sieht er mich kurz an und gibt noch mehr Gas. Dieses eine mal bin ich verdammt froh über seinen Rennwagen und die vielen PS die unter der Motorhaube lauern.


    „Es ist alles gut, Baby. Im Krankenhaus wird man sich gut um dich kümmern. Du musst versuchen ruhig zu bleiben.“


    Ich spüre wie sich meine Sicht verkleinert und mein Puls zu rasen beginnt. „Es tut so weh!“ Mir wird immer schlechter, ich fühle mich komisch, vor meinen Augen verschwimmt alles und ich schließe kurz meine Augen.


     


    ***


     


    Verdammte Scheiße! Wieso muss sie auch ausgerechnet einen dieser Spinnenfische erwischen?


    Obwohl ich so schnell gehandelt habe wie ich nur irgend konnte, scheint es ihr von Minute zu Minute immer schlechter zu gehen. Ich weiß nicht was sie wiegt, aber wenn ich schätzen müsste, würde ich auf fünfzig Kilo schätzen. Das Gift wird sich bei ihr viel schneller bemerkbar machen als bei einem Mann von meiner Größe. Ihr Fuß schwillt sichtbar an und ich hoffe, dass die Ärzte in der Klinik ihr helfen können. Gegen das Gift von diesem Fisch gibt es kein spezielles Serum. Die Behandlung muss individuell und an den Einzelfall angepasst erfolgen. Die Policlínica Miramar ist meines Erachtens das Beste, was ich für sie tun kann.


    Die Geschwindigkeitsbegrenzungen missachtend fahre ich viel zu schnell durch die Straßen Palmas. Direkt vor der Eingangstür der Privatklinik bleibe ich stehen.


    Seit wenigen Minuten scheint sie bewusstlos zu sein. Ohne zu zögern springe ich aus dem Auto, hebe sie in meine Arme und laufe in die Klinik. Wenn mir nicht gleich jemand hilft, laufe ich Amok.


    Doch meine Sorge ist unbegründet. Sobald man mich mit der ohnmächtigen Frau im Arm sieht, kommen mindestens zwei Ärzte auf mich zugelaufen. „Sie wurde von einem Spinnenfisch gestochen. Der Stachel steckt noch. Es ist circa zehn Minuten her.“


    Jetzt geht alles super schnell: Innerhalb von Sekunden liegt sie in einem Zimmer in der Notaufnahme auf einem Bett und einer der Ärzte checkt ihre Vitalwerte. Ein anderer entfernt den Stachel und schickt eine der Schwestern los um heißes Wasser zu holen. Wofür dieses jetzt gebraucht wird, weiß ich zwar nicht, doch ich hoffe, dass es ihr hilft.


    In ihrem Bikini ist sie den Blicken der Ärzte ausgeliefert... Eine Tatsache die mir nicht wirklich gefällt. Fuck! Was ist nur los mit mir? Das sind Ärzte! Die wissen ganz genau über die Anatomie einer Frau Bescheid. Und außerdem haben wir ganz andere Sorgen, als die Blicke dieser Männer auf meine Frau. Meine Frau? Wo kommt denn dieser Gedanke her?


    „Entschuldigen Sie, ich benötige die Personalien der Verletzten und ich muss wissen, ob sie bestimmte Medikamente nicht verträgt.“


    Die Assistentin sieht mich abwartend an, nicht wissend, dass sie mich damit völlig überfordert. „Ich kann ihnen das leider nicht beantworten, ich weiß es leider nicht!“ Völlig verwirrt, überlege ich fieberhaft, wie ich an die benötigten Informationen komme. „Ich habe im Auto noch ihre Handtasche, vielleicht gibt es in ihrem Geldbeutel einen Hinweis auf entsprechende Unverträglichkeiten.“


    Marlens Fuß wird gerade in das dampfende Wasser getaucht. Verwundert was das bringen soll, verlasse ich das Zimmer der Notaufnahme und renne regelrecht zu meinem Auto.


    „Hier ist er.“ Ich reiche der verdutzten Krankenschwester den Geldbeutel und beachte sie nicht weiter. All meine Aufmerksamkeit gilt wieder der Frau, die noch immer unnatürlich blass und leblos auf der Liege liegt. Der Frau die ich gerade einmal drei Tage und zwei Nächte kenne, und ohne die ich dieses Krankenhaus nicht wieder verlassen möchte.


    In Ihrem Arm steckt eine Infusionsnadel, der rechte und deutlich angeschwollene Fuß steckt noch immer in dem sehr heiß aussehende Wasser. Verzweifelt raufe ich mir die Haare, wie konnte das alles nur passieren? Ich hätte besser auf sie aufpassen müssen!


    „Sind sie ihr Mann?“ Verneinend schüttle ich den Kopf. „Sind sie ein Verwandter?“ Wieder verneine ich, ein Fehler wie sich herausstellt, denn somit muss ich das Zimmer verlassen.


    Meine Stimmung ist im Keller und ich würde am liebsten das ganze Krankenhaus kurz und klein schlagen, jedoch beherrsche ich mich. Die Plastikstühle, die direkt an der Wand befestigt sind, ignorierend beginne ich im Flur auf und ab zu laufen. Die Minuten verrinnen und der mintfarbene Lenoleumfußboden verschwimmt vor meinen Augen. Nie hätte ich gedacht, dass mir dieser Fisch irgendwann mal so einen Schock einjagen würde, das er ausgerechnet die Frau sticht, die ich mehr als alles andere auf dieser Welt will. Bisher ist mir kein Todesfall bekannt der junge Menschen betrifft. Für gewöhnlich schmerzt der Stich und er kann auch zu ernstzunehmenden gesundheitlichen Problemen führen. Allerdings sterben nur kleine Kinder und Senioren an dem Gift.


    Dummerweise hilft dieses Wissen nicht wirklich um mich zu beruhigen. Nach gefühlten gewarteten Stunden, kommt einer der Ärzte auf mich zu.


    „Señor Amandos, da Sie die Frau eigeliefert haben, machen wir eine Ausnahme und informieren Sie über den Gesundheitszustand der Patientin. Wie Sie es schon richtig vermutet haben, wurde sie vom Trachinus radiatus gestochen. Durch ihr geringes Körpergewicht zeigte das Gift eine sehr schnelle Wirkung. Wir konnten ihren Zustand stabilisieren. Sie ist jetzt wach und bekommt ein starkes Schmerzmittel. Bevor wir sie wieder entlassen können, müssen wir sie noch ein bis zwei Tage beobachten. Wir haben in ihren Unterlagen ihren Notfallkontakt gefunden und alarmiert. Ihr Verlobter dürfte heute Abend eintreffen.“


    Unglaubliche Erleichterung macht sich in mir breit, sie ist wieder auf dem Weg der Besserung.


    „Ich danke Ihnen. Beinahe hätte ich es vergessen, die Klinik Rechnung werde ich bezahlen.“


    Mit einem wissenden Blick wendet sich der Arzt von mir ab und verschwindet in dem langen Gang. ‚Ihr Verlobter‘, na das kann ja heiter werden.


     


    ***


     


    Anscheinend war das Schicksal wohl doch nicht so ganz auf meiner Seite und der Stich dieses dämlichen Fisches die Rache für mein Verhalten Tom gegenüber. Dieser unglaublich schöne Urlaub mit Torben an meiner Seite hat ein jähes Ende genommen. Und die Tatsache, dass Tom laut Aussage des Arztes auf dem Weg hier her ist, macht mir die Situation nicht gerade leichter. Jetzt kommt mein Ex-Verlobter, um sich um mich zu kümmern, weil ich mich mit meinem neuen Lover am Strand amüsieren wollte.


    So ein riesen Haufen Scheiße!


    Die Ironie an dieser Geschichte ist einfach zu köstlich.


    Ohne zu klopfen betritt Torben das Zimmer. Er sieht schrecklich aus. Auf seiner Stirn zeichnet sich eine tiefe Falte ab, während sein Hemd verknittert an ihm herunter hängt.


    „Wie geht es dir, Baby?“


    „Hmmm, in Anbetracht der Situation ist das eine ziemlich dumme Frage!“


    Sein süßer Kuss, der mir trotz meiner Schmerzen Herzrasen bereitet, vertreibt meine schlechte Laune.


    „Mein Fuß ist ziemlich dick, aber sonst geht es mir um einiges besser. Danke, dass du mich so schnell hier hergebracht hast.“


    „Du musst dich nicht bedanken, das war selbstverständlich! Alles was mir wichtig ist, ist das es dir gut geht, dass du möglichst schnell wieder fit bist, und mit mir die Insel unsicher machst.“


    Mit ihm die Insel unsicher machen... das klingt einfach zu schön um wahr zu sein. Doch wie soll das funktionieren?


    In wenigen Stunden wird Tom hier sein. Und mich wundert es ernsthaft, dass er wirklich kommt. Wobei, Tom ist ein sehr treuer und zuverlässiger Mann, die Frau, die für ihn bestimmt ist, wird es mal sehr gut haben. Sein Verantwortungsgefühl ist nicht überstrapazierbar und selbst die Tatsache, dass ich unsere Hochzeit in der letzten Sekunde habe platzen lassen, hat nicht ausgereicht um ihn zu verjagen. Grummelig zieht sich mein Magen zusammen. Das wird das erste Mal sein, dass ich Tom nach unserer geplatzten Hochzeit wiedersehe und, um ganz ehrlich zu sein, ist mir bei dem Gedanken nicht ganz wohl. Mein schlechtes Gewissen, die Unsicherheit ob ich ihn zu sehr verletzt habe und das Wissen, dass mein Herz eigentlich schon einem neuem Mann gehört, das alles verbessert meine jetzige Situation nicht gerade.


    „Tom kommt in ein paar Stunden...“ Der Name meines Ex-Verlobten hängt wie ein Damoklesschwert im Raum. Das zwischen uns ist einfach zu frisch und zu ungebunden, um mit so schwerwiegenden Dingen, wie Verletzungen und vergangenen Lovern belastet zu werden. Säuerlich und bitter wie der Biss in eine unreife Zitrone, schiebt sich die Angst ihn zu verlieren in mein Herz.


    Was ist nur aus meinen Vorsätzen, mir keinen Mann mehr zu suchen geworden? Wie hat es Torben geschafft, mir so unter die Haut zu gehen? Vielleicht liegt es daran, dass ich ihn nicht gesucht, sondern dass er mich gefunden hat? Kann es sein, das dieser kleine aber feine Unterschied so viel ausmacht? Ist es möglich, dass es diese klitzekleine Änderung meines Verhaltens geschafft hat, mir den Mann meines Lebens zu bescheren?


    Meine naive Idee, mir in Mallorca von einem heißen Fremden mein Wunschbaby machen zu lassen, ist in weite Ferne gerückt, und wahrscheinlich ist das auch besser so. Was hätte ich in guten fünfzehn Jahren auch auf die Frage, wer der Vater ist, antworten sollen?


    Keine Ahnung mein Kleines. Ein heißer Fremder, der sich in Mallorca so weggeschossen hat, dass er es mit mir ohne Gummi getrieben hat.


    Um endlich einmal ehrlich zu sein, das wäre nicht ganz so gut gewesen. Außerdem gefällt mir die Vorstellung, ein Kind mit dem Mann meines Lebens zu zeugen, bedeutend besser. So habe ich bisher brav meine Pille weitergenommen und meinen Kinderwunsch auf Eis gelegt. In meinen inneren Monolog vertieft, betrachte ich Torben. Mit ihm könnte ich es mir tatsächlich vorstellen, mit ihm, tja – ich träume mal wieder!


    „Ich weiß nicht was ich dazu sagen soll, Marlen, außer, dass ich dich nicht mit deinem Ex auf und davon fliegen lassen werde.“


    Sein besitzergreifendes Verhalten lässt mein dummes Herz freudig hüpfen und mein Unterbewusstsein genervt aufstöhnen. Aber was soll ich sagen? Ich stehe auf Männer die wissen was sie wollen...


    „Marlen, ich meine das absolut ernst. Das mit uns, - das zwischen uns, ist für mich nicht einfach irgendein Inselfick, sondern etwas Besonderes, etwas Kostbares, und ich bin fest entschlossen der Sache zwischen uns auf den Grund zu gehen.“


    Die Tatsache, dass er es absolut ernst meint, wirkt wie eine Droge auf mich.


    „Torben, ich kann doch noch gar nicht fliegen. Wir müssen noch zur Kathedrale von Palma und zur Serra de Tramuntana.“


    Sein gespielt genervtes Augenverdrehen wirkt so unbeschwert und frei, dass ich mich am liebsten auf ihn gestürzt hätte.


    Knurrend und mit angespannten Kiefermuskeln kommt er auf mich zu, seine Hände schließen sich um meine Schultern und drücken mich auf die Matratze.


    „Du treibst mich noch in den Wahnsinn, Weib.“


    Wild, zügellos und unheimlich herrisch erobert er meinen Mund, entert meine Sinne und zeigt mir, wie viel Macht er über mich besitzt. Samtig und rau umschlingen sich unsere Zungen, unsere Lippen verschmelzen miteinander und pure Magie breitet sich zwischen uns aus.


    Sehnsüchtig umschlinge ich mit meinen Händen seinen Nacken, ziehe ihn noch tiefer zu mir und verliere mich in dem unendlich süßen Moment. Wann immer er mich küsst, ertrinke ich in meiner Lust, vergehe in der bittersüßen Leidenschaft, die er in mir zum Brennen bringt. Nur durch ihn fühle ich mich lebendig und frei. Beinahe schwerelos treiben meine Gedanken in dem zähflüssigen Nebel, den meine Lust nach ihm in meinen Kopf entstehen lässt.


    Mit einem letzten harten Zungenkuss löst er sich viel zu schnell wieder von mir und lässt mich atemlos zurück.


    „Ich überlasse dich jetzt den fähigen Händen der Ärzte. Bleib anständig und vergiss eines nicht: Du gehörst jetzt zu mir. Dein Ex soll bloß seine Finger von dir lassen, oder ich breche ihm jeden verdammten Knochen.“


    Mit dieser mehr als mittelalterlichen Ansage verlässt er mein Zimmer. Noch immer überrascht von seinem Abgang versuche ich meinen Herzschlag zu beruhigen. Dieser Mann ist noch viel gefährlicher als dieser seltsame giftige Fisch!


     


    ***


     


    Die Ansage mag vielleicht etwas heroisch gewirkt haben, aber ich musste es ihr sagen, musste ihr verdeutlichen, wie es um mich steht. Das Wissen, dass es einem einzigen Fisch gelungen ist, sie in die Nähe ihres ehemaligen Verlobten zu bringen, reicht aus, um mich explodieren zu lassen. Hätte ich sie einfach für die restlichen Tage in mein Bett gesperrt, da wo ich sie sowieso am liebsten gehabt hätte, wäre das alles nicht passiert. Wahrscheinlich wäre sie jetzt wund, aber dennoch maßlos befriedigt. So liegt sie in dieser Klinik, ihr Ex sitzt in einem Flieger und ich mache mich auf den Weg zurück zur Yacht; alleine und nicht wirklich begeistert von der Wendung, die dieser Tag in unserer Beziehung gebracht hat.


    Noch immer liegt ihr süßer Geschmack auf meiner Zunge und ich spüre ihre gierigen kleinen Hände, die sich ,wann immer ich sie küsse, in meine Haare krallen, mich noch näher ziehen und mich gerade zu anflehen, sie endlich zu nehmen.


    Das wird eine verdammt lange Nacht und ich werde morgen mein Bestes geben, um sie aus dieser Klinik zurück in mein Bett zu holen.

  


  
    5. Kapitel


    Ein leises, ja geradezu ängstliches Klopfen ertönt an meiner Zimmertür. Mir ist sofort klar, dass Tom angekommen ist. Allein sein Klopfen reicht aus, um mich genervt aufstöhnen zu lassen. Wie konnte ich nach der abgesagten Hochzeit nur vergessen, meinen Notfallkontakt auszuwechseln? Ganz davon abgesehen, dass ich nicht im Sterben liege, sondern nur von einem Fisch gestochen wurde, musste man da sofort Tom benachrichtigen? Anscheinend schon.


    Welcher übereifrigen Krankenschwester habe ich wohl dieses zweifelhafte Vergnügen, jetzt Tom zu begegnen, zu verdanken? In der Gewissheit, dass ich ihn nicht ewig im Flur stehen lassen kann, rufe ich „Herein“ noch immer still hoffend, dass ich mich getäuscht habe und es sich doch um eine Schwester handelt, die nur noch mal nach mir sehen will.


    Schluckend treffen sich unsere Blicke. Tom sieht furchtbar aus. Sein Gesicht ist bleich und eingefallen und er hat in den letzten Tagen anscheinend weder geduscht noch etwas gegessen. Wenn mich nicht alles täuscht, fällt er gleich um, und dann liegt er im Bett neben mir. Alle Instinkte in mir schreien nach Flucht. Doch die Infusionsnadel in meinem Arm und mein angeschwollener schmerzender Fuß sind nicht gerade prädestiniert für einen schnellen Lauf Richtung Freiheit.


    „Guten Abend Marlen.“


    Unsicher wie ich ihn begrüßen soll, nicke ich ihm einfach nur zu. Mein Hals schwillt gerade unnatürlich eng zu und Tränen der Reue steigen mir in die Augen.


    Das hat er nicht verdient, ich hätte ihn nicht einfach stehen lassen sollen, ich hätte...


    „Wie geht es dir? Am Telefon haben sie mir nur gesagt dass du von einem giftigen Tier gestochen worden bist. Und ich weiß doch wie extrem dein Körper auf so etwas reagiert. Ich bin so schnell gekommen wie ich konnte.“


    Himmel! Warum ist diese Welt nur so unfair? Wieso in Gottes Namen konnte ich mich nicht durchringen, ihn zu heiraten? Ihn jetzt in dieser Verfassung zu sehen, schmerzt mehr als gedacht. Es ist ja nicht so, dass er mir egal ist; ganz im Gegenteil. Tom ist mir wichtig, ich schätze ihn und ich empfinde auch noch etwas für ihn, nur eben nicht genug um bis zum letzten Tag meines Lebens bei ihm zu bleiben.


    „Ich bin am Strand in einen Spinnenfisch gestiegen. Diese Biester haben es ganz schön in sich. Ich danke dir, dass du so schnell gekommen bist, auch wenn ich denke, dass das falscher Alarm war. Mir geht es bis auf einen riesen Schrecken, einen angeschwollenen Fuß und leichten Schmerzen mittlerweile wieder ganz gut. Es tut mir leid, dass du angerufen worden bist. Ich werde, sobald ich hier raus bin, meinen Notfallkontakt ändern.“


    Seine Augen werden klein und der Ausdruck von unendlichem Schmerz legt sich auf seine Gesichtszüge. „Wenn es nach mir geht, musst du das nicht ändern. Du weißt, dass ich dich liebe und dass ich mehr als bereit bin, für dich da zu sein. Zur Not fliege ich einmal um die ganze Erdkugel, nur um dir zu helfen Marlen.“


    Sprachlos und mir einem fiesen Stich des schlechten Gewissens, der mich durchbohrt versinke ich in seinen traurigen Augen.


    „Tom, ich weiß...“


    „Nein Marlen, du weißt eben nicht. Und ganz genau das ist der springende Punkt. Alle haben mich davor gewarnt, dir einen Heiratsantrag zu machen. Jeder, selbst deine Familie hat mich vorgewarnt, doch ich wollte es nicht glauben, konnte es einfach nicht wahrhaben. Für mich bist du die Eine, du bist die einzige Frau, die ich heiraten will, der einzige Mensch, mit dem ich alt werden möchte. Also sag mir jetzt bitte einmal ehrlich: Wieso konntest du mich nicht heiraten? Was war das Problem?“


    Jetzt habe ich ein Problem, nicht nur dass ich ihm auf seine Fragen keine Antworten geben kann, sondern dass ich es einfach selber nicht weiß. Tief in mir ist einfach die Gewissheit entstanden, dass er es nicht ist, dass er nicht mein Seelenverwandter ist.


    „Tom, das ist nicht so einfach. Ich meine, du bist ein wundervoller Mann, ein toller Mensch und ein guter Freund; und genau daran scheitert es auch. Was ist mit Leidenschaft, wo ist das Knistern und wo sind die Schmetterlinge, die sich in meinem Bauch ausbreiten müssen, wenn wir uns küssen? Dass dieser Zustand der Magie nicht ewig anhält, ist mir bewusst, aber ich finde am Anfang, beziehungsweise vor und an der Hochzeit sollte dieses Gefühl sehr wohl noch da sein.“


    Toms Gesicht wird immer finsterer und ehrlich gesagt kann ich ihm das nicht verübeln. „Du hast mich also einfach abblitzen lassen, weil du keine Schmetterlinge im Bauch hast, wenn wir uns küssen? Ist das dein Ernst?“


    Am liebsten würde ich ihn bitten zu gehen, doch das bringe ich nicht übers Herz. Er ist extra hier hergeflogen, und das anscheinend nicht nur, um sich um mich zu kümmern, sondern auch um Antworten zu bekommen; Antworten die er wirklich verdient hat, die ich ihm allerdings nicht geben kann. Was für eine dumme und verzwickte Situation.


    Verzweifelt schließe ich meine Augen, versuche Ordnung in mein Gedankenchaos zu bekomme und scheitere dabei kläglich... Gerade als ich meine Augen wieder öffnen will, spüre ich Toms Hände, die sanft und zärtlich mein Gesicht umschließen, sein Atem streift meine Haut und seine Lippen küssen mich erst sanft und dann immer sehnsuchtsvoller. Automatisch regiere ich, versuche zu ergründen was ich in diesem Moment empfinde und schmecke sein allzu bekanntes Aroma. Vertraut umschlingen sich unsere Zungen beginnen einen langsamen, jedoch unendlich zärtlichen Tanz. Dieser Kuss, ist das Letzte was ich ihm schenken kann, denn wie nicht anders zu erwarten war, spüre ich nicht das geringste Kribbeln in meinem Bauch. Natürlich ist es schön, von ihm geküsst zu werden, aber reicht mir das?


    Ist ‚schön‘ das, was ich beim Sex und beim Küssen empfinden will? Nein! Ich sehne mich nach Leidenschaft, heißer Sehnsucht und wilden Spielen. Ich will im Rausch der Ekstase versinken und in der Lust, die ich empfinde, ertrinken; und nicht danach im Bett liegen und sagen, dass es schön war...


    Noch ehe ich den Kuss beenden kann, knallt mit einem lauten Wums die Zimmertüre gegen die Wand und Tom zuckt erschreckt zurück. Noch immer verwirrt versuche ich zu verstehen was gerade eben passiert ist. Ich habe Tom gesagt, dass ich ihn nicht heiraten kann, dann haben wir uns geküsst, und jetzt steht Torben zitternd vor Wut direkt vor Tom. Scheiße!


     


    ***


     


    Wie immer hat mich meine Intuition nicht getäuscht. Noch bevor ich aus der Stadt war, wusste ich, dass es ein Fehler war Marlen alleine im Krankenhaus zu lassen. Nicht nur weil ich sie nicht alleine lassen will, nein, auch wegen ihres Ex-Verlobten, der auf dem Weg zu ihr ist. Kein Mann, der auch nur annähernd alle seine Sinne beisammen hat, lässt eine Frau wie Marlen kampflos ziehen.


    Pumpend und rauschend rast das Adrenalin durch meine Venen. Der Anblick, wie dieser Tom Marlen küsst, sie berührt und sie versucht für sich zu gewinnen, ist einfach zu viel für meine Selbstbeherrschung gewesen. Wie konnte sie ihn nur küssen, wie konnte sie zulassen, dass er ihr so nahe kommt? Auch wenn ich wütend auf sie bin, weiß ich instinktiv, dass sie diesen Kuss nicht angefangen hat. In ihrem Gesicht spiegelt sich eine ganz offensichtliche Verwirrung wieder. Das Einzige, was mich davon abhält, diesen Tom zu Brei zu schlagen, ist die Tatsache, dass Marlen nicht diesen typischen verträumten Gesichtsausdruck hat, denn sie immer dann bekommt, wenn ich sie küsse.


    Kein Wunder, dass dieser Tom nicht der Richtige für sie ist. Wenn ich an seiner Stelle wäre, würde ich mich nicht von einem fremden Mann davon unterbrechen lassen, sie zurück zu gewinnen. Doch anstatt selbstbewusst da zu stehen, sieht er mich nur verwirrt und beschämt an. Was für ein Mann verhält sich denn bitte so?


    „Marlen, was zur Hölle ist hier los?“


    Trotz meiner Bemühung, möglichst leise und kontrolliert zu sein, brülle ich sie regelrecht an. Das wissen, dass ihre weichen Lippen und ihre süße freche Zunge von diesem Kerl berührt wurden, reicht aus, um mich rot sehen zu lassen.


    „Ich, das... Tom.“


    Zu mehr scheint sie gerade nicht in der Lage zu sein.


    „Es ist besser wenn Sie jetzt gehen.“


    In meiner ganzen Wut, habe ich nicht bemerkt, dass einer der Ärzte erschienen ist, um uns zum Gehen aufzufordern. Dieser ganze Tag wird immer beschissener! Wenn es nach mir ginge, würde ich sie jetzt packen, über meine Schulter werfen und sie auf mein Boot verfrachten, das sie die nächsten zehn, ach was zwanzig Jahre nicht mehr verlassen würde. „Ich hole dich morgen nach der Visite ab!“


    Ihr zustimmendes und etwas ängstliches Nicken reicht mir für den Moment. Das Wissen, dass, wenn ich nicht gleich gehe, die Securitys der Klinik dafür sorgen, dass ich dieses Gelände verlasse, ist der einzige Grund, weswegen ich jetzt gehe. Dieser Tom scheint es mehr als eilig zu haben. Trotz meiner Wut auf ihn, kann ich verstehen, wieso er so niedergeschmettert ist. Diesen Kampf hat er verloren, er hat sie verloren und zwar für immer.


    Denn wenn eines nach diesen Tagen mit ihr feststeht, dann dass ich sie nicht wieder gehen lassen werde. Ich werde sie für mich beanspruchen, sie behalten und beschützen. Und wenn es so weit ist, dass ich sie zu meiner Frau mache, werde ich nicht tatenlos zusehen, wie sie nach Gründen sucht, um diese Hochzeit ebenfalls platzen zu lassen. Ich werde sie so lange und so hart nehmen, in sie eindringen und sie befriedigen, bis sie kaum noch in der Lage ist einen vernünftigen Satz zu denken.


    Diese kleine, absolut hinreisende und heiße Frau hat mich aus der Bahn geworfen und zu meinem Erstaunen, gefällt mir dieser Zustand mehr als gut.


    Noch immer rasend vor Eifersucht steige ich in meinem Wagen, schlage die Tür zu und trete das Gaspedal durch. Der aufwirbelnde Sand und die fliegenden Kieselsteine begleiten das dunkle Dröhnen des Motors. Was ich jetzt brauche, ist eine schnelle Fahrt über die Insel, um meinen Kopf wieder freizubekommen und um etwas Adrenalin abzubauen.


     


    ***


     


    Manchmal bin ich fest davon überzeugt, dass ich jegliche Missgeschicke, Probleme und Sorgen auf dieser Welt ganz alleine für mich reserviert habe; zumindest dann, wenn es um mein Liebesleben geht. Dieser Kuss, der mehr eine Erinnerung längst vergangener Zeiten war, hat Tom mit Sicherheit nicht geholfen endlich abzuschließen; ganz im Gegenteil. Ich glaube, dass ich ihm so nur noch mehr Hoffnung gemacht habe. Ich bin so dumm und gemein...


    Und dann auch noch Torben. Warum ist er zurückgekommen, wieso muss er in genau dem Moment in mein Zimmer kommen, in dem mich Tom küsst?


    Liebe Schicksalsgöttin, hast du dich gegen mich verschworen?


    Das Einzige, das mich beruhigt, ist, das Torben gesagt hat, dass er mich morgen abholt. Die Frage ist nur, ob er mich nur holt, weil er sich dafür verpflichtet hat. Wahrscheinlich ist es besser wenn ich mich jetzt selbst entlasse, mir ein Taxi rufe und in das Casa Paradiso fahre. Das Zimmer dort hat mich ein Vermögen gekostet und bisher habe ich es nur wenige Stunden benutzt. Salzig und warm laufen mir Tränen der Verzweiflung über das Gesicht, perlen über meine Lippen und tropfen auf die weiße, steril riechende Krankenhausdecke. Immer, absolut immer muss ich alles versauen und mein Leben noch komplizierter machen, als es eigentlich eh schon ist.


    Wie es Tom jetzt geht und was Torben jetzt macht?


    Das laute Brummen Torbens Autos kann ich bis in den ersten Stock hören. Er muss verdammt wütend sein... Und das zurecht.


    Jetzt wo ich endlich das Gefühl hatte, einen Mann gefunden zu haben, der stark, humorvoll, leidenschaftlich und aufregend genug ist, um mich für mein restliches Leben zu halten, versaue ich es, indem ich Tom küsse. Warum muss ich mich nur in so ein Chaos stürzen? Wütend und traurig lasse ich mich in das Kopfkissen sinken und schließe meine Augen. Vielleicht hätte ich doch lieber in den Schwarzwald fahren sollen. Dort gibt es keine heißen Torbens, keine Spinnenfische und keine Urlaubsstimmung, sondern nur alkoholisierte Torten, Bäume und Rentner...


     


    Am nächsten Morgen fühle ich mich als wäre ein Güterzug über mich gerollt. Das Frühstück, das mir serviert wird, sieht sehr gut aus, jedoch reizt es mich nicht im Geringsten. Alles was ich will, ist ein normales, langweiliges Leben mit einem durchschnittlichen Mann und einem langweiligen Job. Dieses ganze Auf und Ab, die ewige Suche nach der wahren Liebe und das Hoffen auf ein Happy End meines Lebens... Ich habe das alles so unendlich satt. Anscheinend gehöre ich zu den Menschen, die einfach nicht in der Lage sind, ein glückliches und verliebtes Leben zu führen.


    Laut der netten, etwas rundlichen Krankenschwester kommt mein Arzt gleich vorbei, um sich meinen Fuß anzusehen. Das Gift schmerzt noch immer, es ist vergleichbar mit einem gigantischen Bienenstich. Doch auch der kann mich nicht davon abhalten, die Flucht anzutreten. Wahrscheinlich habe ich Tom nur geküsst, um mir selber einen Ausweg aus der Liaison mit Torben zu verschaffen. Immer wenn es ernst wird, bekomme ich Panik. Verfluchter Mist!


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass er der Mann meines Lebens ist. Und nach meinen drei Verlobten ist es nur fair, dass der Mann, den ich unbedingt will, mich jetzt wahrscheinlich nicht mehr will. So etwas nennt man dann ausgleichende Gerechtigkeit.


     


    Das Taxi, das ich mir trotz Abraten des Arztes gerufen habe, kostet mich ein kleines Vermögen, aber das ist mir so etwas von egal. Alles was ich will ist etwas Ruhe, ein großes breites Bett und ein Oneway-Flugticket ans Ende der Welt. Am besten gleich auf die Venus, denn da gibt es laut Hörensagen keine Männer, denn die kommen ja bekanntlich vom Mars.


    Die Sonne scheint mir ins Gesicht und ich versuche mich an den eigentlichen Grund meines Urlaubs zu erinnern; Entspannung und Selbstfindung. Das ist ja mal gründlich in die Hose gegangen. Anstatt Liebeskummer wegen Tom zu haben, habe ich ein schlechtes Gewissen wegen Tom und Liebeskummer wegen Torben.


    Humpelnd mache ich mich auf den Weg in mein Zimmer, mit einem verkniffenen Fluch, wegen der Schmerzen sperre ich mein Zimmer auf und lasse mich auf mein Bett plumpsen.


    Das letzte Mal, als ich in diesem Bett gelegen bin, lag Torben neben mir, wir haben uns geliebt, stundenlang und anschließend bin ich in seinen Armen eingeschlafen. Ich glaube rückwirkend, dass ich mich schon damals in ihn verliebt habe. Gibt es so etwas wie die Liebe auf den ersten Blick? Also wenn ja, dann habe ich sie mit Torben erlebt.


    Ich habe nicht die Kraft den anstehenden Heulkrampf zu verhindern, also lasse ich den Tränen freien lauf, schluchze und tropfe das nach Lavendel riechende Bett voll und hoffe, endlich in meinem Leid zu ertrinken.


    Eigentlich sollte es verboten sein, dass man sich selber so unglücklich machen kann!


     


    ***


     


    Der Motor meines Wagens ist noch nicht aus, da weiß ich, dass sie nicht auf mich gehört hat. Sie hat nicht darauf gewartet, dass ich sie abhole; sie ist gegangen. Woher ich das weiß? Keine Ahnung! Ich spüre einfach, dass sie nicht mehr da ist.


    Es gibt nicht allzu viele Möglichkeiten, wo sie sein kann, also muss sie eigentlich im Casa sein. In der Hoffnung, dass es ihr gut geht und mit einem stummen Flehen, dass ich sie dort antreffe, mache ich mich auf dem Weg zu ihr. Was in Teufels Namen hat sie nur dazu gebracht vor mir zu flüchten? Was ist, wenn sie bereits im Flieger sitzt? Alleine bei der Vorstellung überkommt mich das Bedürfnis, sie übers Knie zu legen.


    Blind für die Schönheit der Insel, schinde ich mein Auto durch die engen Kurven und über die holprigen Straßen Mallorcas. Jetzt, wo ich endlich im Casa angekommen bin, platze ich beinahe vor Wut, und ich hoffe, dass sie einen guten Grund für ihr unmögliches Benehmen hat. Bisher wenn mir eine Frau zu anstrengend geworden ist, habe ich sie einfach abserviert. Also warum kann ich mit dem Gedanken, sie nie wieder zu sehen, einfach nicht leben? Erst küsst sie einen anderen Mann und dann verschwindet sie einfach. Ausgerechnet in die komplizierteste Frau muss ich mich verlieben.


    Vor ihrem Zimmer angekommen höre ich durch die Türe ihr leises Wimmern. Mein Herz zieht sich schmerzvoll zusammen und ich sehe nicht im Geringsten ein anzuklopfen. Als Besitzer dieses Anwesens habe ich selbstverständlich einen Generalschlüssel. Besorgt schließe ich ihre Tür auf und sehe sie. Wie ein Häufchen Elend hat sie sich auf dem Bett zusammengerollt und weint bitterlich. Für gewöhnlich braucht es mehr als ein paar Tränen um mich aus dem Konzept zu bekommen, doch bei ihr ist es natürlich wieder anders. Meine Wut auf sie verpufft mit einem Schlag und ich gehe auf sie zu, streichle ihr sanft über die Stirn und sehe ihr in die Augen.


    „Was machst du hier?“ Ihre geschniefte und leicht verwaschene Aussprache machen es mir nicht gerade leicht, weiter hart zu bleiben. „Na was wohl? Ich habe dir gesagt, dass ich dich abhole und genau das mache ich jetzt auch.“


    Langsam setze ich mich zu ihr, ziehe sie auf meinen Schoß und schlinge meine Arme um sie. Ihre blonden Haare sehen schrecklich zerzaust aus und in ihren Augen schwimmen Tränen. Sie sieht einfach zum Anbeißen aus, und im Moment gibt es für mich keinen Grund mich auch nur ansatzweise zu beherrschen. Gierig nach ihrem Geschmack, nach ihrer Nähe und ihrer Hingabe küsse ich sie.


    Fordernd öffne ich ihre Lippen, dringe mit meiner Zunge in sie ein. Das heiße Duell unserer Zungen und das wilde Ausziehen unserer Kleidung vermischt sich mit ihren kleinen Lustseufzern. Pure Erleichterung breitet sich in mir aus. Sie gehört mir, nur mir und wenn noch ein Mann versucht, sie mir wegzunehmen, werde ich zur Bestie.


    „Ich will dich, Torben. Ich brauche dich ganz tief in mir!“


    Knurrend packe ich ihre Hüfte und schmeiße sie aufs Bett. Wenige Sekunden später bin ich über ihr, massiere ihre vollen Brüste, zwirble ihre kleinen rosa Knospen. Dieses Mal wird es keine Gnade geben, kein Vorspiel und keine zärtlichen Worte. Ich brauche sie so dringend wie die Luft zum Atmen. Nach wenigen Sekunden habe ich es geschafft, sie ist nackt, willig und mehr als bereit für mich. Mit meinen Fingern teile ich ihre weichen Falten. Feuchte Hitze umschmeichelt meine Finger. Ihr Körper ist bereit für mich, sehnt sich nach meiner Inbesitznahme. Unsere Blicke treffen sich. In dem Moment, in dem sie meine Eichel zu ihrer heißen Mitte führt, bin ich verloren. Alle Eifersucht und Anspannung platzt in einer Woge der Erleichterung. Mit einem harten Stoß fülle ich sie aus. Feucht und warm schmiegt sich ihr Körper um mein Glied. Ihr Stöhnen zeigt mir, dass sie noch einen Moment braucht um sich an meine Größe zu gewöhnen. Mit aller Kraft versuche ich, mich einen Moment zurückzunehmen, doch ich schaffe es einfach nicht. Zu stark ist mein Verlangen nach ihr.


    „Baby, ich kann nicht warten!“ Ihre Hände krallen sich in meine Schultern während sie ihre Beine vertrauensvoll noch weiter für mich spreizt. Ich spüre, wie sie ihre Beckenmuskeln entspannt und mir so die Möglichkeit gibt, noch tiefer in sie einzudringen. Ihr Vertrauen und ihre Hingabe berauschen mich. Primitiv und urtümlich muss ich sie zu der meinen machen. Ich verändere meinen Winkel und reibe mit jedem Stoß über ihre Klitoris, treibe meinen harten Schaft noch tiefer in ihre Mitte und genieße ihr Stöhnen, das mit jedem Vorstoß lauter wird. Mit meinen Händen fixiere ich ihre Hüfte, so dass sie bei meinen Stößen nicht nach oben rutscht, sondern ich ziehe sie zu mir her, zeige ihr welche Macht ich über sie habe, fülle sie immer tiefer aus.


    „Du gehörst nur mir, Marlen! Spüre es! Sage es!“ Mit einem festen Ruck ziehe ich sie zu mir, schiebe mein Becken nach vorne und versinke in ihrer feuchten Grotte. Ihre Augen schließen sich, während sie sich auf die Unterlippe beißt. Mir ist bewusst, dass ich ihr gerade viel zumute, dass sie mit meiner Länge kämpft, doch ich kann nicht anders. Wenn ich sie jetzt nicht hart ficke, komme ich vor Verlangen um.


    „Tiefer, Torben! Mehr!“


    Ihre gehauchten Worte, ihre Unterwerfung und ihre Beine, die sich immer weiter öffnen - mir einen unheimlich geilen Anblick bieten - wie in Trance beobachte ich, wie sich mein Schwanz aus ihr herauszieht nur um wenige Sekunden später erneut in ihr zu versinken. Angeschwollen und rosa spreizt mein Glied ihre feuchten Schamlippen. Glitzernde, nasse Lust läuft über ihre Oberschenkel während sich mir ihre Brüste einladend entgegen recken.


    Das kleine Biest genießt meine Härte, sehnt sich nach einer harten Inbesitznahme, giert nach dem nächsten Stoß. Das Wissen, dass sie es jetzt gerade ebenfalls hart mag, gibt mir den letzten Kick. Mit meinen Fingern zwirble ich ihre Brustwarzen, ziehe sie in die Länge und drücke sie zusammen. Ein leichtes schmerzvolles Aufstöhnen ist meine Belohnung.


    Unter geschlossenen Liedern treffen sich unsere Blicke.


    „Ich will, dass du mich von hinten nimmst, ich will dass du mich zu der deinen machst!“


    Ihr Wunsch erfüllt meine kühnsten Fantasien. Mit einem letzten harten Stoß vögle ich ihre kleine gierige Pussy, ehe ich mich ihr entziehe. Mit meinen Fingern massiere und entspanne ich ihren engen Muskel und dringe leicht in sie ein. „Bist du dir sicher, Baby? Ich kann heute nicht zärtlich und langsam sein.“


    Süchtig nach mehr leckt sie sich über die Unterlippe und sieht mich vertrauensvoll an. „Ich brauche dich, tief und hart!“


    Völlig wild und berauscht von ihrer Hingabe dreht sie sich auf den Bauch, geht auf alle Viere und reckt mir ihren Arsch entgegen.


    „Öffne dich für mich.“


    Ohne zu zögern zieht sie mit ihren Händen ihre Pobacken auseinander und bietet sich mir an. In dieser Stellung ist sie mir völlig ausgeliefert.


    Mit einem Finger dringe ich in sie ein, während ich sie mit der andern Hand auf dem Rücken noch tiefer in die Matratze drücke und ihr so meine Überlegenheit demonstriere. Ungeduldig setze ich meine feuchte Eichel an und schiebe mich durch den engen Muskel. Am Anfang spüre ich den natürlichen Wiederstand, doch der hat keine Chance, dafür will ich sie viel zu sehr. Ihr kehliges Stöhnen, als ich ein paar Zentimeter in sie eingedrungen bin, ist mir Bestätigung genug. Gekonnt dehne ich ihre Rosette, wenige Sekunden später stecke ich bis zum Schaft in ihrer engen Höhle. Mit meinem Daumen massiere und reize ich ihre Klitoris, verwöhne ihren kleinen harten Knopf der Lust. Nach wenigen Stößen spüre ich, wie sich meine Eier schmerzvoll zusammenziehen und wie ich mich pumpend in ihr entlade.


    Kreisend und rhythmisch, mal hart mal sanft bespiele ich ihre Lustperle. Es dauert nur weinige Sekunden und sie bricht mit einem spitzen Schrei unter mir zusammen.


    Die Unruhe, die sich seit gestern in mir ausgebreitet hat, ist endlich verschwunden und ich spüre wie ich endlich zur Ruhe komme.


    „Geht es dir gut, Baby?“


    Stumm nickt sie mir zu, noch nicht in der Lage Buchstaben in die richtige Reihenfolge zu setzen. Ein stolzes Erobererlächeln legt sich auf meine Lippen. In dieser Stellung und noch immer in ihrem Delirium der Lust gefangen kann ich mir sicher sein, dass sie keinen Unfug anstellt. Zumindest nicht in den nächsten zwanzig Minuten...


     


    ***


     


    Wow! Der Gefühlsrausch der sich gerade in jedem noch so kleinen Molekül meines Körpers ausbreitet ist unglaublich. Mein Verstand ist noch immer damit beschäftigt, das eben Passierte zu analysieren, allerdings könnte das abschließende Ergebnis dieser Analyse noch etwas dauern, denn meine Gedanken sind gerade zäh wie Kaugummi. Torben ist wie ein Tsunami über mich hergefallen, er hat mir nicht die geringste Chance gelassen, darüber nachzudenken ob es das Richtige ist. Zumindest hat sich meine größte Sorge in Luft aufgelöst. Ich habe ihn gestern mit dem Kuss nicht vergrault, denn wenn das so wäre, läge er jetzt nicht nackt und erschöpft neben mir. Glücklich kuschle ich mich in seine Kuschelecke und atme seinen herben Geruch ein.


    Vielleicht ist das Abenteuer Torben ja doch noch nicht verloren und ich habe eine realistische Möglichkeit, ihn tatsächlich besser kennenzulernen, und wenn er tatsächlich der Richtige für mich ist, ihn zu behalten. An das böse Wort Hochzeit, das meine Füße immer zum Laufen animiert, denke ich dabei gar nicht, sondern einfach nur an eine glückliche und verdammt lange Zeit zu zweit.


    Der einzige Makel an meinem Plan ist Tom. Ich hoffe, dass er über unsere geplatzte Zukunft möglichst bald hinwegkommt und dass wir uns irgendwann einmal in aller Ruhe aussprechen können. Tom ist ein guter Mensch und ein loyaler Mann, er hat es nicht verdient unglücklich zu sein.


    Zärtlich schiebe ich meine Handfläche auf Torbens Brustkorb und genieße den kräftigen Herzschlag, seine Wärme und seine Nähe. „Wenn du jemals wieder vor mir davon läufst, lege ich dich übers Knie. Hast du mich verstanden?“ Seine raue Stimme und seine heiße, beinahe erotische Androhung, lassen meine noch immer feuchte Pussy verlangend zucken. Und doch überhöre ich nicht den drohenden Unterton, den ich besser nicht ignorieren sollte.


    „Du hast Glück. Ich habe nicht vor jemals wieder vor dir davon zu laufen.“ Ich versinke in den Tiefen seiner Augen und ich sehe den Moment, in dem er versteht, was ich ihm sagen will. Seine Pupillen weiten sich und sein Arm legt sich noch fester um meine Schultern, drückt mich noch näher an seine trainierte Brust. Sein zufriedenes, beinahe selbstgefälliges Grinsen, provoziert mich; anscheinend habe ich es ihm zu einfach gemacht.


    „Zumindest nicht so lange, wie du mich ausreichend zufriedenstellen kannst.“ Knurrend dreht er sich um, begräbt mich unter seinem Gewicht und drückt meine Handgelenke über meinem Kopf auf die Matratze.


    „Fordere nicht zu viel! Es kann sein, dass du dem nicht gewachsen bist, Kleines!“


    Langsam presst er sein bereits wieder hartes Glied an meine Scham, zeigt mir, dass er bereit ist für eine zweite Runde. Gierig reibe ich mich rhythmisch an ihm, presse meinen Kitzler an seinen Schwanz und reibe mich immer schneller daran.


    „Kann es sein, dass du mich unterschätzt? Vielleicht muss ich ja tatsächlich erst wieder von dir davonlaufen, damit du deine Drohung endlich wahr machst. Mein Hintern sehnt sich nach deiner Hand.“


    Ich kann sehen, wie sehr ihn die Vorstellung anmacht. Seine Augen verdunkeln sich, wirken beinahe schwarz, sein Atem geht schneller und seine Hand schließt sich noch fester um meine Handgelenke.


    „Baby, du hast keine Ahnung, wie sehr ich es will, wie gerne ich meine Hand auf deiner Haut will, deine Unterwerfung beobachten und deine Hingabe trinken will. Bist du dir sicher, dass du dafür bereit bist. Wir müssen es nicht tun, ich bin voll und ganz zufrieden, wenn ich dich regelmäßig in deinen kleinen geilen Po ficken darf. Ich liebe es, wie du dich mir öffnest, wie du dich entspannst, um mich vollkommen in dir aufnehmen zu können. Ich will dich nicht überfordern oder dir Angst machen.“


    Noch immer reibe ich mich an seinem harten Schwanz, und ich spüre, dass es nicht mehr lange dauert, bis ich erneut komme. Alleine die Erinnerung daran, wie ich vor ihm gekniet und mich ihm hingegeben habe, reicht aus um mich noch heißer zu machen. In meinem ganzen Leben habe ich nie gedacht, dass ich es mir einmal wünschen würde, von einem Mann übers Knie gelegt zu werden, doch jetzt ist es so weit. Und bei Torben schäme ich mich nicht, es ihm zu sagen.


    Ohne ihm zu antworten hebe ich meinen Kopf und küsse ihn, zeichne mit meiner Zunge die vollen Konturen seiner Lippen nach. „Ich will, dass wir jede Fantasie und jeden Traum in die Realität umsetzen...“


    Zärtlich und sinnlich küssen wir uns, mehr als bereit die Zukunft zusammen zu genießen und unseren Traum vom Glück in die Realität umzusetzen.


    Seine Stimme ist rau, lustvoll presst er sich mir entgegen. „Du hast noch zehn Sekunden, danach liegst du auf meinen Beinen...“


    Genussvoll schließe ich meine Augen und genieße den sanften Orgasmus, der über mich hinwegrollt...


     


    ***


     


    Ihre Lippen öffnen sich leicht und ich spüre wie sie sich tatsächlich so lange an mir gerieben hat, bis sie erneut vor Lust erbebt. Zärtlich streiche ich ihr über die offenen Lippen, sehne mich nach einem weiteren Kuss und freue mich auf die nächsten elf Tage. Wie es danach weitergeht, steht noch nicht fest, und das ist auch gar nicht so wichtig. Denn das einzige was zählt, ist, dass es weitergeht. Und das wird es. Wenn ich eines letzte Nacht endgültig festgestellt habe, dann dass ich nicht bereit bin sie jemals wieder gehen zu lassen, selbst dann nicht, wenn sie langsam aber sicher dabei ist, mein ruhiges und wohlstrukturiertes Leben auf den Kopf zu stellen. Denn langsam beginne ich es zu genießen...


     

  


  
    Epilog


    Warm und heiß spüre ich die Sonne Spaniens auf meinem Gesicht. Torbens Hand liegt besitzergreifend zwischen meinen Schulterblättern, streicht sanft über meine nackte Haut. Meine vierzehn Tage Spanien enden in wenigen Stunden. Sehnsuchtsvoll sauge ich ein letztes Mal den Anblick des Horizonts in mich auf. Atme den Geruch des Meeres tief ein und entspanne mich.


    Wenn ich bedenke wie traurig und verwirrt ich hier angekommen bin, und wie glücklich und vor allem verliebt ich wieder abreise, war dieser Urlaub ein voller Erfolg. Torben begleitet mich morgen früh nach München. Wie lange er bleibt, weiß ich nicht, doch dass er nie für immer gehen wird, das weiß ich ganz genau.


    Voller Liebe sehe ich zu ihm hoch, stelle mich auf die Zehenspitzen und drücke ihm einen bittersüßen Kuss auf die Lippen. Auch wenn ich mir vorgenommen habe, es jetzt noch nicht zu sagen, tief in meinem Inneren spüre ich, dass jetzt der richtige Moment gekommen ist.


    „Ich liebe Dich.“


    Leicht und frei versinke ich in seinem Blick, lese was er noch nicht sagen kann, und weiß zu hundert Prozent, dass er dasselbe für mich empfindet.


    In den letzten zwei Wochen habe ich vieles gelernt, und das Wichtigste werde ich jetzt verraten:


    ‚Man darf das Glück nicht erzwingen oder suchen, sondern man muss es finden.‘

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


     


    Liebt Ihr erotische Romane?


     


    Erfahrt zuerst von den erotischen Neuerscheinungen im Klarant Verlag und meldet Euch für den Newsletter auf


     


    www.klarant.de


     


    an. Dort könnt Ihr Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhaltet Ihr aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.

  


  
    Buchempfehlung des Verlages
Wenn Ihr erotische Rocker-Romane liebt, dann ist die erste „Rocker-Trilogie“ von Bärbel Muschiol bestehend aus: Rockerbraut, Band 1 - Rockerherz, Band 2 - Rockerlady Band 3, genau richtig!

     


    „Rockerbraut“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Darmian, Bandenchef der Dead Angels, hat alles im Leben erreicht, was er wollte: Er ist der „Dämon“ der Bikerszene. Hart, dominant und angsteinflößend - so ist er in der Unterwelt bekannt. Doch die Begegnung mit Marie trifft ihn mitten ins Herz und er weiß nur noch eines: Sie ist die Eine für ihn. Eine verbotene, devote Leidenschaft entwickelt sich zwischen den beiden und Marie fühlt sich das erste Mal in ihrem Leben begehrt und geliebt. Würden beide nur nicht die Kontrolle über ihre Gefühle verlieren...


     


    „Rockerherz“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Joe, gefährlicher Dead Angel der Bikerszene, verliebt sich in die schüchterne Anette: mit ihr möchte er sein Leben teilen und bedingungslosen Sex erleben. Amors Pfeil trifft mitten ins Herz. Doch Anettes ehemaliger Lover, und Vater ihres kleinen Sohnes taucht unverhofft auf – er will seine Ex für sich besitzen. Als harter Kerl der Bikerszene steigert sich Joes Kampfbereitschaft bei dem Gedanken, Anette verlieren zu können, in ungeahnte Höhen...


     


    „Rockerlady“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Der jahrelang ersehnte Tag ist da: Darmian, unangefochtener Bandenchef der Dead Angels, wird seine Marie durch eine geradezu heilige Zeremonie zu seiner Lady machen. Sie wird sein alleiniges Eigentum. Er wird sie danach beherrschen, steuern und nach Belieben dominieren. Angeheizt durch dieses bevorstehende Ereignis, und um sich abzureagieren, nimmt Darmian an einem illegalen Kampf teil, der in der Unterwelt nach ganz eigenen Regeln abläuft...


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de

  


Table of Contents


		Prolog

	1. Kapitel

	2. Kapitel

	3. Kapitel

	4. Kapitel

	5. Kapitel

	Epilog

	Über die Autorin

	Buchempfehlung des Verlages



OEBPS/Images/cover00060.jpeg
DEV/.QITE BEGIERDE

BARBEL MUSCHIOL





